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Trugschlüsse.
Seit einiger Zeit machen die sogenannten 

Friedensfrennde wieder von sich reden. 
Dnrch W ort und Schrift suchen sie fü r ihre 
Idee, den allgemeinen Weltfrieden, Anhänger 
zu gewinnen. Die Zustimmung, die sie hier 
und da gefunden haben, ist ein Beweis da« 
für, wie schlimm es m it der Urtheilsfähig­
keit weiter Kreise bestellt ist. Versuchen w ir  
einmal, einige Trugschlüsse der Friedensfreunde 
aufzudecken.

Eine sentimentale Friedensschwärmerin 
haut ihre Beweisführung auf eine möglichst 
grelle Schilderung der Greuel des Krieges, 
sie han tirt m it dem Schmerz der M ütte r, 
m it den Thränen der Bräute, m it den 
Schreckcnserlebnissen des Schlachtfeldes und 
dem Jammer des Lazareths, und sie zieht 
aus alledem den Schluß: Also mnß der 
Kriea abgeschafft werden! Ih re  männlichen 
Genossen fügen ergänzend hinzu, daß der 
Krieg killturzerstöreude und sittettverderbende 
Wirkungen habe, und m it den Grundlagen 
des religiösen Denkens „nd Fnhlens im 
Widerspruch stehe. Es sind znmtheil Binsen­
wahrheiten, die im  Ernst niemand in  Ab­
rede stellt, die aber das, was damit be 
Wiesen werden soll, nicht im geringsten 
darthun können, nämlich, daß man den 
Krieg unter allen Umständen vermeiden könne

Es müßte erst bewiesen sein, daß eS 
möglich ist, die höchsten Güter eines Volkes, 
die Freiheit, die Ehre, die Existenz sicher zu 
stellen, ohne das Schwert in die Hand zn 
nehmen. Wer wagt es, den Beweis hierfür
zn geben angesichts der Weltgeschichte? 
S ta tt allgemeine Behauptungen über die 
Unsittlichkeit des Krieges hinansznposannen, 
mögen sich diese Friedensfreunde einmal die 
einfache Frage vorlegen, ob die deutschen 
Männer ein Unrecht oder einen Unsinn be­
gangen haben, als sie im Früh jahr 1813 zn 
den Waffen griffen? Und niemand, auch keiner 
dieser Friedensfrennde, kann uns Bürgschaft 
dafür leiste»-, daß nicht einmal wieder in 
einem »nserer Nachbarvölker ein M ann m it 
der T igernatnr eines Napoleon an die Spitze
trete.

Schon der Name Friedensfrennde enthält 
eine fast »»erträgliche Anmaßung. Daß der

Gräfin Wallerstein.
Novelle von E l s b e t h  B o r c h a r t .

15. Fortsetzung.
----------------  iNaLdt'ttck verboten.^

Hertha taumelt zurück wie vom Blitz ge­
troffen. Sie faßt an ihre S tirn , wie nm sich 
zu vergewissern, ob sie wache oder träume. 
E in prickelndes Gefühl rinnt dnrch ihre Adern 
und läßt ihren Herzschlag stocken. I h r  Ge­
sicht ist todtenblcich geworden.

M i t  wachsender Q ual betrachtet Eckhof 
oder jetzt Hans Ulrich die geliebte Gestalt. 
Da zuckt er zusammen. E in Ansschrei, von 
heißem Weh «,,d Schmerz erpreßt, schlägt an 
sein O h r: „S o  hast Du mich also getäuscht, 
monatelang getäuscht und hinlergangen, Du 
hast mein Herz an Dich gerissen m it List, 
UM — "

„ H a l t ! Nicht w e ite r! Dn würdest es 
sonst bereue» !" rüst er ernst nnd mahnend 
dazwischen. »Ich öln D ir  zunächst eine E r­
klärung schuldig »nd w ill sie D ir  geben! 
Sehe Dich hierher «nd höre mich ruhig an ! 
Ich werde mich so kurz wie möglich fassen!"

E r hat in dem ruhig zwingenden Ton 
gesprochen, den seine Untergebenen an ihm 
fürchleten und der von vornherein jeden 
Widerspruch auszuschließen schien.

W illenlos läßt Hertha sich auf den Sessel 
ihm gegenüber nieder und lehnt den Kopf 
an dle Niicklehne, ihre Hände sind im Schoß 
verschlungen, und die Lider senken sich tief 
über ihre Augen herab. Wie aus weiter 
Ferne berührt sie der Klang der nietallklare» 
geliebten Stimme.

Hans Ulrich hat sich gut in der Gewalt, 
öe„„ er spricht so ruhig und gleichmäßig, als 
"b er einem Fremden seine Erlebnisse
erzähle.

»Schon in der Knabenzeit/ beginnt er,

Friede bester ist als der Krieg, das weiß 
jeder vernünftige Mensch, und daß das 
deutsche Volk zu der E rfü llung seiner hohen 
Kultnraufgaben des Friedens bedarf, das 
braucht man uns nicht erst vorzutragen. 
Friedensfreunde sind w ir  alle. Aber die 
große und wirklich erste Frage ist die, auf 
welche Weise dieser kostbare Friede am 
besten erhalten werden kann? Dies geschieht 
nicht dnrch die Abrüstung, sondern dadurch, 
daß man seine Wehrkraft bis anss äußerste 
anspannt. Die Kriege der letzten Jahre sind 
gerade von solchen Völkern unternommen 
worden, deren militärische Einrichtungen 
nicht auf der Höhe der Zeit stehen, von 
den Griechen, den Amerikanern, den Eng­
ländern. S ie betrachten den Krieg als eine 
A r t Sport.

W ir  Deutschen m it unserer allgemeinen 
Wehrpflicht sehen die Sache anders an. 
So Volk nnd Heer eins sind, wo jeder 
Mann entweder selbst zum Heere gehört 
oder Brüder und Söhne dabei hat, da ist 
der Krieg kein Spiel, das man im  Ueber- 
mnth anfängt. M an  w ird  sich nur dazu 
entschließen, wen» es nicht mehr anders 
geht «nd wen» es sich ,,», die theuerste» 
Güter handelt. Und so hat sich denn auch 
die allgemeine Wehrpflicht als die beste 
Friedensbiirgschaft bewährt. Noch bester 
wäre der Weltfriede gesichert, wen» unser 
friedliebendes Reich auch zur See mächtiger 
wäre «nd in  überseeischen Angelegenheiten 
mehr m it ihm gerechnet werden müßte 
Echte Friedensfrennde sollten nicht den 
deutsche» Philister m it der nutzlose» Redens­
a rt vom ewigen Frieden verwirren und 
seine Opferscheu m it einem scheinbar idealen 
Hintergrund ansstaffiren; sie sollten vielmehr 
ihren ganzen Einfluß aufbieten, daß die be­
währten Friedensmittel, unsere Wehrkraft 
zn Wasser und z» Lande, sich immer tüchtiger 
gestalten.

S ta tt die Kampsessrcndigkeit nnsercs 
Volkes zn ersticken, müssen w ir  im  Gegen­
theil alles thun, um diese Gesinnnug zu er­
halten. Wen» der kriegerische S inn, die 
hohen Soldatcningeiiden, die dem deutsche» 
Volke eigen sind, verschwinden, dann haben 
Wir »nsere Rolle ansgespielt. Es würde»

„verband Onkel Eberhard und mich eine 
innige Zniieignug, die m it den Jahren wuchs 
und zu einem Frenndschaftsverhältniß gedieh, 
das bei dein bestehenden Altersunterschied 
zum mindesten bewundcrnswerth w ar. Ich 
war viel auf Wallerstein, verlebte meine 
Ferien dort, oder Onkel Eberhard besuchte 
mich in der Residenz, wo ich e ifrig  meinen 
Studien oblag. Der plötzliche Tod meines 
Vaters zwang mich, meine Studien anfzn- 
geben »nd die Vewirthschaftnng des kleinen 
Gutes, das er besessen hat, zu übernehmen. 
Ich suchte meiner Aufgabe, so gut ich konnte, 
gerecht zn werden, aber mein jugendlicher 
Thatendrang sehnte sich nach schwereren Auf­
gaben, nach höher» Zielen. Dazu kam ein 
unwiderstehlicher Trieb in die Ferne, eine 
Lust nach Abenteuern nnd Gefahren, kurzum, 
ich beschloß, als Afrikaforscher in den fernen 
W elttheil zu gehen.

„M e in  G nt überließ ich der Obhut eines 
erprobten Verwalters nnd reiste, nm Abschied 
zu nehmen, nach Wallerstein zu Onkel Eber­
hard. Der gute Onkel, der sich zuerst ener­
gisch meinen Plänen widersetzt hatte, mußte 
nun, da er mich so fest entschlossen sah, 
wohl oder übel nachgeben. E r war betrübt, 
mich fü r so lange unbestimmte Zeit zu ver­
lieren, denn er liebte mich wie seinen eignen 
Sohn. W ir beide ahnten nicht, daß w ir  uns 
nie wiedersehe» sollten.

„Onkel Eberhard bestand darauf, noch 
während meiner Anwesenheit sein Testament 
z» machen. Es geschah in meinem Beisein. 
Es war dasselbe Testament, das jetzt so spur­
los verschwunden war nnd auf so merkwür­
dige Weise wieder znm Vorschein kam. Nach 
diesem war ich der Erbe von Wallerstein 
nnd hatte nur eine M ite rb i» , die kleine elf 
jährige Nichte Onkel Eberhards, eine Waise, Engländer

uns die Völknr, die sich ihren kriegerischen 
Geist bewahrt haben, sammt unsern herrlichen 
Friedenserrungenschasten einfach über den 
Hausen rennen.

Englische Unverschämtheiten.
Kam» ist der Krieg in Südafrika be­

endet, der doch wahrlich nicht dazu beige­
tragen hat, die Ehre und das Ansehen Eng­
lands zu erhöhen, so schwillt den Brite» 
bereits der Kamm. Sie gebärden sich über­
müthiger den» je und versteigen sich neuer­
dings zn starken Unverschämtheiten. Ein 
liberaler Im peria list hat in einer englischen 
Zeitschrift allen Ernstes dazu aufgefordert, 
den deutschen Kaiser wegen Vergrößerung 
der dentschc» Flotte „znr Rede zu stellen". 
Etwa in folgender Weise:

„D ie Pläne fü r die Erbauung einer 
deutschen Flotte sind bekannt, aber sie 
werden m it Erstaune» vo» allen intelligenten 
Engländer» beobachtet. Ew. Majestät haben 
keine Kolonieen, die eine Flotte von solcher 
Ausdehnung nothwendig machen. Wenn es 
eine andere Erklärung siir die Existenz dieser 
Flotte giebt, als daß sie gegen England be­
nutzt werde» soll, wollen Ew. Majestät sagen, 
was ih r Zweck ist?"

M an könnte ja  der Meinung sein, daß 
es sich hier um ein Erzeugnis; des sattsam 
bekannten englischen Spleens handele, das 
ernsthaft zn nehmen dem „liberalen Im pe­
rialisten" allzuviel Ehre anthun würde. 
Dieser bequeme Standpunkt scheint indessen 
nicht angebracht, denn sicherlich w ird  die 
britische Unverschämtheit nm so größer 
werden, je weniger man ih r entgegentritt. 
Se it die Engländer in Südafrika das 
Völkerrecht m it Füße» treten durften, ohne 
daß ihnen eine Macht in den A rm  fiel, 
scheinen sie zu glauben, daß ihre Forderungen 
nur m it größlinöfilichster Unverschämtheit 
gestellt Werden dürften, nm keinem Wider­
stände zu begegnen. Soweit Deulschland da­
bei inbetracht kommt, w ird  sich John B u ll 
darin täuschen. Anders mögen die Verhält­
nisse in Spanien liegen.

D ort beginnt die britische Gefahr wieder 
aufzutauchen. V or einigen Tagen wußten 
verschiedene spanische B lätter zu melde», daß

die der Onkel als eigenes Kind angenommen 
hatte «nd erzog. Ich kannte diese Kleine 
nicht, denn sie war während meines Besuches 
in einer Pensionsanstalt in der S tadt. Doch 
der Onkel konnte nicht müde werden, m ir 
von seinem Liebling, seiner kleinen Hertha, 
zn erzählen. Dieses Kind also erbte ei» be 
trächtliches Vermögen und erhielt den linken 
Flügel des Schlosses zur Benntzung und 
andre Nebeneiiikiinfte, über die ich z» 
wachen hatte. Ich war zn ihrem Vormund 
bestimmt, fa lls der Onkel vor ihrer V o ll­
jährigkeit sterben sollte. Beim Abschied bat 
Onkel Eberhard mich m it Thränen in den 
singen, seinem Liebling zu jeder Zeit ein 
treuer Beschützer und Berather zn sein. Ich 
gelobte es ihm nnd reiste, vo» jugendlicher 
Begeisterung erfüllt, dem ferne» Ziele ent­
gegen.

„Laß mich den Bericht über meine 
mannigfaltigen Erlebnisse auf eine gelegenere 
Zeit verschieben «nd nur das nöthigste er­
wähnen ! Ich gerieth durch einen schmäh­
lichen Verrath in die Gefangenschaft des 
Mahd! von O . . . und mußte beinahe 
zwölf Jahre darin schmachten. Wenn der 
Mahd! meine Kenntnisse, die er in seinen 
Dienst stellte, nicht so nothwendig gebraucht 
hätte, wäre ich wahrscheinlich geköpft worden. 
So fristete ich ein einigermaßen erträgliches 
Leben, da ich wenigstens arbeiten konnte. 
Doch der Gedanke an meine Heimat und 
Onkel Eberhard, dem ich keine Nachricht 
senden konnte, ließ mich oft an meinem 
Leben verzage». Hatte ich doch nicht einmal 
die Hoffnung, die Freiheit wiederzuer­
langen, geschweige denn. Onkel Eberhard 
nnd mein theures Vaterland wiederzusehen. 
Die Stunde der Befreiung schlug dennoch.

Ware» eS, die den Mahdi besieg-

der diplomatische Vertreter Englands in  
M adrid  bei der Regierung darüber vorstellig 
geworden, daß der spanische Generalstab die 
Inangriffnahme von Befestignngsarbeite« 
auf den Anhöhen der S ie rra  Carbonera, 
die G ib ra lta r und die B a i von Algecira» 
beherrsche», angeordnet hatte. Die englische 
Note soll klipp nnd klar erklärt haben, daß 
Großbritannien die Fortsetzung der Arbeiten 
als einen Akt offenbarer Feindseligkeit auf- 
fassen und danach handeln würde, woraus 
die spanische Regierung sich beeilte, die E in­
stellung der A rbeit anzuordnen. Das würde 
also bedeuten, daß Spanien nicht mehr Herr 
im eigenen Lande ist. Die spanische Presse 
bespricht, wie der „Bossischen Zeitung" ge­
schrieben w ird, diese Sachlage m it Erbitterung. 
Doch nun kommt noch etwas neues hinzu. 
I n  dem von See- nud Landosfizieren her­
ausgegebenen „D ia rio  de la M a rin a " sieht 
zu lesen, im Kriegsministerium sei eine 
Drahtmeldnng der M ilitärbehörde von Cadiz 
eingelaufen, die die Lage als eine sehr be­
denkliche schildert, indem sie auf verdächtige 
Vorbereitungen in  G ib ra lta r anfmerkfam 
macht, die auf eine Besitzergreifung des nn- 
vertheidigten spanischen Küstenstrichs gegen­
über dem englischen Platz zugespitzt zu sein 
scheinen. Diese Angelegenheit hat die leb­
haftesten Befürchtungen wachgerufen.

Daß den B riten derartiges zuzntraneu 
ist, lehrt die Geschichte ihrer kolonialen E r­
werbungen znr Genüge. Indessen täuschen 
sie sich doch Wohl überdie Stimmung in Europa. 
Wenn die englische P o litik  glaubt, jetzt die 
Mittelmecrsragen aufrollen zn können, so 
w ird  sie wohl bald genug zn der Einsicht 
gebracht werden, daß diejenigen Mächte, die 
au der Erhaltung des Status quo im M itte l-  
meer bethciligt sind, nicht die Neigung be­
sitzen, englische Unverschämtheiten wider­
spruchslos hinzunehmen.

Politische TageSschuir.
Wie verlautet, soll der LandwirthfchaftS« 

minister v. Podbielski znm Nachfolger 
des EifenbahmninisterS v. T h i e l e n  ernannt 
werden. Der „Rhein. Kur." in  Wiesbaden 
w ill a»S bester Quelle erfahren haben, 
daß die wiederholt aufgetauchten Gerüchte

ten, ihn gefangen nahmen und mich anS 
meinen Fesseln befreiten. — Meine Aben­
teuerlust war nun gründlich geheilt; ich 
suhlte nur heiße Sehnsucht nach der Heimat, 
nach einem ruhigen, friedlichen Leben, und 
schiffte mich unverzüglich »ach Europa ein.

„ I n  Deutschland angekommen, tra f mich 
die niederschmetternde Kunde von Onkel 
Eberhards Tode. Ich war gerade im Be­
griff, nach Wallerstein zu reisen, als man 
m ir mittheilte, daß die Nichte des Grafen 
Eberhard, Gräfin Hertha vo» Wallerstein, 
»ach dem vorgksnnduen Testament die Uni- 
versalerbi» sei. Das setzte mich in grenzen- 
loses Staunen, denn ich kannte den W ortlaut 
des Testaments genau. S ofort zog ich E r­
kundigungen ei» und erfuhr, daß Onkel 
Eberhard mich für todt gehalten und deshalb 
ei» anderes Testament gemacht habe, doch 
sollte das früher verfaßte inkrast treten, 
falls ich zurückkehrte. Ich machte nun meine 
Ansprüche geltend, mich auf das erste Testa­
ment berufend. Allein das letztere war 
nnaufsindbar, nnd seine Bestimmungen un­
bekannt.

„ I n  der Hoffnung auf einen gütlichen 
Vergleich, wandte ich mich an die junge 
Gräfin, aber ich stieß anf den hartnäckiasten 
Widerstand. Sie hielt mich für einen Aben­
teurer, dem eS nach ihrem schönen Erbe ge­
lüstet, nnd schenkte meinen Aussagen über 
die Bestimmungen des frühere« Testaments 
nicht den geringsten Glauben. Selbst als 
meine Id e n titä t m it ihrem Vetter HanS 
Ulrich festgestellt war, lehnte sie jede An­
näherung schroff ab. Sie bot m ir zwar 
großmiiihigerweise zwei D ritte l ihres Baar- 
Vermögens als Entschädigung an, aber m ir 
lag nichts an Reichthum, sondern nnr an 
dem Schloß meiner Bäter. Darum lehnte



ßrom Rücktritt des Ministers Thielen völlig darüber täusche. Dank dem Grafen Bölow

nach
den

Haltlos seien. Der „Nationalztg." w ird aber 
Zuverlässig mitgetheilt, daß M inister von 
-Thielen entschlossen ist, unmittelbar 
^Beendigung der Landtagssession in 
Ruhestand zn treten.

Z u r Z o l l t a r i f d e b a t t e  i m A b ­
g e o r d n e t e n h a n s e  hört der „Hamb. 
K o rr.", vor der Berathung habe M inister 
von Podbielski Vertretern der interpelliren- 
den Parteien gegenüber sich vertraulich dahin 
geäußert, G raf Bülow würde feine ab­
lehnende Antw ort auf die Interpellation in 
die übliche liebenswürdige Form kleiden. 
Die Konservativen sahen infolge dieser An­
deutungen der Beantwortung der In te r ­
pellation völlig sorglos entgegen. Inzwischen 
aber w ar in einer Audienz, die ders G raf 
beim Kaiser hatte, festgestellt worden, daß 
eine sehr energische Erklärung abgegeben 
werde» sollte, die den Agrariern jede Illusion 
über einen möglichen Erfo lg ihrer jetzigen 
und späteren Agitation benehmen sollte. 
Der W ortlau t dieser Erklärung wurde in 
einer Sitzung des Staatsministerinms formn- 
l ir t .  Der oben erwähnte, M inister mochte 
es aber fü r unvereinbar m it seinen amt­
lichen Pflichten gehalten haben, seine Ver 
Iraiiensmäiiner von der veränderten S itua ­
tion zn «nlerrichten. So kam die kolossale 
Ueberraschnng der Konservativen zustande. 
Die „Deutsche Tageszeitung- bestätigt die 
Richtigkeit dieser Mittheilungen. — Heute 
schreibt die „Norddeutsche Allgem. Zeitung- 
offiziös: „Z n  verschiedenen B lattern tauchen 
über die Vorgeschichte der von» M inister 
Präsidenten Grafen Bülow  am 2. d. MtS. 
im Abgeordnetenhause abgegebenen Erklä­
rung allerlei Erzählungen auf, deren Ge­
danke gemeinsam ist, daß G raf Bülow an­
fänglich eine entgegenkommendere Antwort 
anf die In terpe lla tion beabsichtigt habe und 
erst durch den Kaiser zu einer anderen 
Haltung gedrängt sei. Am weitesten geht 
darin ein rheinisches B la tt, das sogar an­
gebliche Aeußerungen des Kaisers mitzu­
theilen wisse, durch die ein entgegenkommen­
der Beschluß des Staatsministerinms umge­
stoßen sei. W ir  müssen dieses Geschichten« 
tragen als Unfug bezeichnen und stellen hier­
m it fest, um jeder weiteren Mythenbildung 
vorzubeugen, daß es fü r den Reichskanzler 
und den Ministerpräsidenten keinen Augen­
blick ein Schwanken darüber gab, welche 
Haltung ihm durch die In terpe lla tion abge- 
nöthigt war nnd daß er hierbei ebenso auf 
das Vertrauen der Krone wie anf ein» 
stimmige Unterstützung des Staatsministe- 
rimttS rechnen konnte.

M it  der Germanisirnng E l s a ß - L o t h -  
r  i n g e n s  als einer vollendeten Thatsache 
rechnet die P a r i s e r  „Anrore- des Sozia- 
listen Janrss nach der Erklärung deS Grafen 
Bülow znrAnfhebnng derDiktatnrparagraphen. 
Was bedeutet« dieser Thatsache gegenüber den 
deklamatorischen Behauptungen der Nevane- 
helden! Der „F iga ro - veröffentlicht zu der 
Erklärung des Grafen Bülow einen Artikel, 
den das Wolffsche Bureau als anscheinend 
ossiziös bezeichne!. I n  dem „F igaro--A rtike l 
heißt eS: „Manche Franzosen gaben sich der 
Hoffnung hin, daß Frankreich durch ein 
anßerenropäisches Nebereinkommen m it 
Deutschland gleichwerthige Genngthunngcn 
in Europa erlangen könnte. Diese Hoffnung 
war eine Illusion. Aber wenn gewisse Leute 
an ih r noch festhalten sollten, so wollte G raf 
Bülow nicht, daß sich nunmehr irgend jemand

ich eS ab und bat nnr, nach Wallerstein 
kommen zu dürfen, nm die S pnr des ver- 
schwundene» Testaments zn verfolgen. Ih re  
ablehnende, hochmnthi'ge A ntw ort reizte niich 
derart, daß ich beschloß, gegen ihren W illen 
und Wissen nach Wallerstein zu kommen, auf 
welche A r t eS auch sei.

„D as Schicksal w ar m ir günstig. Durch 
Zufa ll fiel m ir eine Zeitungsannonce in  die 
Hände. Gräfin Wallerstein suchte einen Ver­
walter. M ein Beschluß war sofort gefaßt. 
Ich tränte m ir genügende Kenntnisse zn, den 
Posten auszufüllen, nnd bewarb mich um die 
Stelle, noch einmal von der alten, unwider­
stehlichen Abenteuerlust erfaßt. Ich eilte 
anf mein kleines Gut, das mein Verwalter 
Eckhof zwölf Jahre treu fü r mich verwaltet 
hatte, «nd theilte diesem die Sachlage m it. 
Bereitw illigst überließ er m ir seine Papiere 
und ausgezeichnete» Zeugnisse, die ich nach 
Wallerstein sandte; denn unter Eckhofs 
Namen wollte ich dort meinen Posten an­
treten. V or einer frühzeitigen Entdeckung 
war ich sicher; außer Eckhof selbst nnd 
meinem Rechtsanwalt kannte niemand meinen 
wahren Namen, nnd da ich mich in den 
langen Jahren sehr verändert hatte, brauchte ich auch nicht zu fürchten, in Wallerstein 
Wiedererkannt zn werden.

„M e in  Gesuch wurde angenommen, und 
bald darauf zog ich in das kleine Verwalter­
haus ein. Wie anders hatte ich m ir einst 
meinen Einzug vorgestellt!*

(Schluß folgt.)

ist die S ituation anf deutscher Seite von 
unvergleichlicher Klarheit. Was uns anlangt, 
so haben w ir  keine Ursache, dieselbe zn ver­
dunkeln. W ir sind von den korrekte» Be­
ziehungen, die w ir  zu unseren Nachbarn 
unterhalten, befriedigt. W ir find bereit, die 
Kourtoisie, fü r welche w ir  wiederholt Beweise 
erhalten haben, m it gleicher Kourtoisie -n 
erwidern. W ir wohnen ebenso wie die Deut 
scheu in dem Friedensgebände, dessen Be­
wohner sich, wie der Reichskanzler jüngst in 
der dem „F igaro* bewilligten Unterredung 
sagte, je nach Zeit nnd A r t mehr oder 
weniger behaglich fühlen. Aber es ist uns 
noch im  höheren Maße unmöglich, dem Erb 
gute unserer Erinnerungen zu entsagen, als 
eS Deutschland schwerfällt, anf einen einzi­
gen seiner Siege zn verzichten, nnd da w ir  
außerhalb des Gebietes, anf das Deutschland 
zn begeben sich weigert, nichts von ihm zu 
verlangen habe», so werden w ir  auch weiter­
hin in  den gutnachbarlichen Beziehungen, 
welche die Zeit zwischen Frankreich und 
Deutschland hergestellt hat, den genauen und 
hinreichenden Ausdruck dessen finden, was 
die Sorge «m den allgemeinen Frieden «nd 
die Wahrung eigener Interessen von einer 
richtigen P o litik  verlangen."

Die zn Wien erscheinende jüdisch-liberale 
„Rene Freie Presse" sucht die P o l e n  
O e s t e r r e i c h s  gegen den d e u t s c h e n  
K a i s e r  aufzuputschen. Sie schreibt näm­
lich bei der Besprechung des Trinkspruchs 
unseres Kaisers anf der M arienbnrg, diese 
Rede sei zweifellos eine Ankündigung, daß 
die antipolnische P o litik  in Preußen sich 
noch mehr verschärfen, aber auch eine p o liti­
sche Rückwirkung anf Oesterreich ausüben 
werde. M it  größter Wahrscheinlichkeit sei 
zu erwarten, daß die polnischen M itg lieder 
der Delegationen in der Debatte über das 
Kriegsbudget das W ort ergreifen und anf 
die „Angriffe Kaiser W ilhelms" erwidern 
würden. H ier liegt jedenfalls die Absicht 
vor, die Polen Oesterreichs aufzuhetzen, 
schon die Umkehrnng der kaiserlichen Worte 
in einen »Angriff* deutet anf die auf­
wiegelnde Absicht hin. WaS geht aber 
schließlich Oesterreich die preußische Polen- 
politik au? Mischt sich denn der preußische 
Landtag in  österreichische Sprachen- und 
Nationalitätenfragen? Der Polenführer von 
Jaworski hat sich in  der Montagssitznng 
der österreichischen Delegation auch gehütet, 
den deutschen Kaiser anzugreifen.

Die u n g a r i s c h e  Delegation hielt am 
Dienstag in  Budapest ihre Schlußsitzung. 
Der gemeinsame Fknanzminister Kallay sprach 
im Auftrage «nd im Namen des Königs den 
wärmste» Dank und Anerkennung fü r die 
neuerdings bewiesene Opferwilligkeit aus, 
sowie den Dank der gemeinsamen M inister 
für das ihnen entgegengebrachte Vertrauen. 
Der Präsident der Delegation G raf An- 
drassy verwies auf die Wichtigkeit der dies­
jährige» Verhandlungen nnd schloß m it einem 
begeistert aufgenommenen Hoch auf den 
König.

DaS W a r s c h a u e r  Kriegsgericht ver- 
urtheilte neuerdings 18 Offiziere wegen 
Theilnahme an Spionage durch Verkauf von 
FortifikationS- und Mobilisirungsplänen an 
auswärtige Machte zur Einschließung in  die 
Peler Panlsfestnng.

D ie Noth und die Erwerbslosigkeit unter 
den russischen Ansiedlern in T u r k e s t a n  
hat eine derartige Höhe erreicht, daß die 
M äu n er ihre Frauen und Kinder Ver­
kaufen. D er P re is  schwankt zwischen 10 «nd 
100 Rubel.

Ueber einen neuen Trust in N o r d ­
a m e r i k a  the ilt der „Newyork Herald" 
m it, eine znr Verschmelzung von mindestens 
fünf großen Schiffsbanwerften in den Ber­
einigten Staaten gebildete Korporation be- 
absichtige, Bonds im Betrage von 60 M ll l i -  
onen D o lla rs  auszugeben, sür deren Ueber­
nahme die Vorbereitungen bereits abge­
schlossen seien. Alle in die Vereinigung ein­
gezogenen Werften sollen einer einzigen 
Leitung unterstellt werden.

Das a m e r i k a n i s c h e  Anarchistengesetz 
ist am Montag von, Repräsentantenhanse 
in Washington m it 175 gegen 38 Stimmen 
angenommen worden; ein Antrag, die Be­
stimmung, daß die Ermordung fremder B o t­
schafter nnd Gesandten m it dem Tode be­
straft werden soll, zn streichen, wnrde abge- 
lehnt.___________  _________ '

Deutsches Reich.
B e rlin . 10. Ju n i 1902.

—  Seine Majestät der Kaiser begab sich 
heut morgen um 5'/^ Uhr von W ildpark 
nach dem Tempelhofer Feld, wo er bei Bnde 

zn Pferde stieg, m it dem Hauptquartier 
anf das Feld r i t t  nnd hier von 6 Uhr an 
das erste und zweite Garde-Dragonerregi- 
ment besichtigte. Die Regimenter hatten m it 
ihren direkten Vorgesetzten bei der Hasen» 
haide Aufstellung genommen. Der Kaiser 
r i t t  die Fronten ab, ließ beide Regimenter

nacheinander vorexerzieren und befahl dann 
ein Feuergefecht, bei dem auch Infanterie  
und A rtille rie  zur Verwendung gelangten. 
Nach K ritik  nnd Abnahme eines Vorbei­
marsches über die betheiligien Truppentheile 
führte der Kaiser das zweite Garde-Dra- 
gonerregiment nach seinem Kasernen,ent und 
nahm an einem Frühstück beim Offizierkorps 
des »Regiments theil. Nachmittag gedenkt 
der Kaiser sich von Berlin  aus zum Armee­
jagdrennen nach Hoppegarten zn begeben 
und abends das D iner bei dem ersten 
Garde-Dragonerregiment einznnchmen. Der 
heutigen Uebnng wohnten auch die fremd- 
herrtichen Offiziere, sowie der k. k. General 
der Kavallerie von Manchenheim-Bechtols- 
heim m it den übrige» Herren der öster­
reichischen Deputation von Marienburg bei- 
die Herren sind mich zn den Osfizicrsessen 
geladen.

— P rinz Eitel Friedrich, der Zweitälteste 
Sohn des Kaiserpaares, welcher «ach der 
Einstellung i» das I .  Garderegiment z. F. 
m it seinem Hofstaate das ehemalige Kablnets- 
haus in Potsdam bezogen hat, w ird  in nicht 
allzu ferner Zeit nach Bonn übersiedeln, um 
in Gemeinschaft m it seinem Bruder, dem 
Kronprinzen Wilhelm, mehrere Semester au 
der dortigen Universität zuzubringen. Es 
werden fü r den Aufenthalt des Prinzen E ite l 
Friedrich in der rheinischen Universitätsstadt 
schon jetzt die nöthigen Vorbereitungen ge­
troffen. Unter anderem soll als Wohnung 
des Prinzen die V illa  Danziger in  der 
Wörlhstraße daselbst zu dem jährlichen Preise 
von 7000 Mk. gemiethet worden sein. Die 
beiden militärischen Begleiter des Prinzen, 
M a jo r W ild  von Hoheuborn und Leutnant 
von Schweiuitz, werde» seinerzeit ebenfalls 
nach Bonn übersiedeln.

— Die Vermählung des Prinzen S tauis- 
lans von Radziw ill, jüngsten Sohnes des 
Fürsten und der Fürstin Anton Radziw ill, 
m it der G räfin Henriette Choteck, Schwester 
der Gemahlin des Erzherzogs Franz Ferdi­
nand von Oesterreich, über welche vor einigen 
Wochen so vie l geschrieben wurde, ist nun 
endgiltig aufgegeben und die Verlobung des 
Brautpaares wieder gelöst worden.

—  Der Kronprinz von S iam  ist in Essen 
bei Krupp eingetroffen.

— Der Reichskanzler G raf Bülow wird» 
wie anS Nürnberg gemeldet w ird , den Kaiser 
zn den dortigen MusenmSfeierlichkeiten be­
gleiten.

—  Aus der Ruderregatta in  Grüuau 
nahm der Kultusminister D r . S tu d t im  
Anftrage des Kaisers die Vertheilnng der 
beiden Kaiserpreise vor.

—  Von dem warmherzigen Interesse des
verstorbenen langjährigen M inisterialdirektors  
D r . K ilgler fü r die Lehrer zeugt nach dem 
„Lieg,,. Tagebl.- folgender Zug aus seine» 
lebten Lebenssiunden: „Noch anf seinem
Sterbebette gedachte KLgler in Liebe der 
Lehrer. An seine Gemahlin richtete er die 
B itte , die Kränze, die von der Lehrerschaft 
kommen, solle sie ihm an, nächste» legen.

—  Das Befinden der F rau v. Thielen, 
der Gemahlin des MknisterS, me am M on­
tag von - L -  D-oschke, überfahren wurde, 
ist «ach einer gut verbrachten Nacht be- 
friedigend. Die Verletzungen find nach der 
„Voss. Ztg.- so leichter A rt, daß sie keinerlei 
Befürchtungen hervorrufen.

—  Pros. Virchow w ird sich „ach Be­
endigung seiner Kur in  Teplitz z„x völligen 
Wiederherstellung seiner Gesundheit nach 
Harzbnrg begeben.

—  Nicht bestätigt worden ist im  Herzog, 
thun, Gotha die Wahl des sozialistischen 
Landtagsabg. W olf z„„, Bürgen,«elfter in 
D ietharz wegen einer Bestrafung zn 8  
M onaten Gefängniß wegen Majestätsbe- 
leidigung.

Sibyllruort, 10. Jun i. Das heute Nach- 
""ttag  ausgegebene Bulletin lautet: Seme 
Majestät der König von Sachsen hat einen 
großen Theil des Tages schlafend zugebracht. 
I n  der schlaffreien Zeit zeigte Se. Majestät 
etwas regere Theilnahme. Der derzeitige 
Gesammtznstaud ist im übrigen nnverändert. 
— Dem „Dresdener Journal* w ird  aus 
Sibyllenort berichtet: I n  den letzten Tagen 
empfing Se. Majestät der König wiederholt 
den präsumtiven Thronfolger Prinzen Georg, 
welcher in Pose» seine Besichtigungsreife als 
Armeeinspekteur unterbrochen hat; auch sahen 
Se. Majestät die anderen hier anwesenden 
Prinzen und Prinzessinnen des königlichen 
Hauses. I n  den frühen Morgenstunden des 
heutige» Tages ließen Se. Majestät sich über 
Regiernngsangelegenheiten Vortrag halten 
nnd erledigten eine größere Anzahl A ller- 
höchstdemselben am Herzen liegende Gnaden­
gesuche.

Schloß Schanmbnrg, 10. Jun i. Die 
Königin W ilhelmina der Niederlande ist 
m it der König,n-M ntt«r heute Abend hier 
«ingetrvffeu.

Ausland,
Bern, 9. Jun i. Das internationale 

Kriegs- und Friedensmnsenm zn Lnzern ist 
am Sonnabend eingeweiht worden.

Zum Friedensschluß in Süd­
afrika.

I n  Südafrika haben sich nach einer „Reuter«- 
Meld»,», aus Prätorla bis Montag mehr als 
7060 Buren ergeben.

Nach Meldung aus Durban hat Schalk Bürger 
an die Buren tu den Konzentrationslagern die 
Auffordern»,« gerichtet, zu vergessen, zu ver­
geben „nd mitznarbeitrn unter dem freien glar- 
reichen Union Jack,

Nach den amtlichen Verlustlisten ist am 4. J » „ i  
be, Nitmengt (?) i» der Nähe von Vereeniging 
ein Offizier gefalle» und einer verwundet worden. 
Bei Athole wnrde am 4, Juni ein Mann ver­
wundet.

«8» Ehren des Untergangs der Buren- 
repnbliken" soll nach der „Rhein.-Wests. Ztg.« 
das deutsche Botschafterpalais in London am 

illnminirt« gewesen sein. Offiziös 
wird diese Nachricht i» der „Nordd. Allg. 
Zeit,,»»« als rme böswillige Erfindung be­
zeichnet. Das deutsche Botschaste,Palais war 
nicht illnmiuirt.

. I m  Befinden des Präsidenten Kriiger ist eine 
erhebliche Berschtechternug eingetreten. E r  leidet 
unter starker Alheinnoth. Am Montag ist scher 
dem von Krüger bewohnten Hanfe die Flagge 
des Transvaal-Freistaats heruntergeholt worden. 
Der Präsident erkannt« somit äußerlich die eng­
lische Sonveränetät über die südafrikanischen Re­
publiken an.

Die letzten und tiefsten Beweggründe der 
Buren für den Friedensschluß nennt eine Amster­
damer Zuschrift der „Hamb. Nachr.« Es heißt 
darin: Die vo» den „Times« mitgetheilte»
Gründe, weshalb die Buren diesen Frieden abge­
schlossen. werden hier voll gebilligt. Der Haupt­
grund lag auf der Hand; man hätte sich wohl 
»och langer halten können, aber die Bure» gingen 
ihrer v ö l l i g e n  A u s r o t t u n g  entgegen, ihr 
Volksthum konnte weitere» Abbruch nicht ver­
tragen. Die beiden Republiken wurden vor dem 
Kriege von insgesammt noch nicht 400000 Buren 
bewohnt. (D ie letzte Volkszählung giebt nur 
300000 an.) I n  den Zuflnchtslager», still» zu- 
kämmen etwa 50000 Menschen umgekommen, 
meist Frauen und 15000 Kinder; die kommende 
Generation war also schon zumtheil vernichtet. 
Da die Frauen seit langem eingesperrt Ware», 
war die Zahl der Geburten aus N ull zusammenge­
schrumpft. Die Zahl ver gefallenen Buren wird 
allerdings sehr verwundern. Genaue Angaben 
find noch nicht znr Sand, vor einige», Monaten 
aber wnrde sie von Bnrenseite amtlich mit 5000 
bis 5500 angegeben, und die Verwundeten find in 
den meisten Fälle» wieder hergestellt. Der 
Schwerpunkt liegt in dem Aufhören der Geburten 
nnd der Dezimirnug der Fronen. Hatten die 
Buren sich »och ein Jahr gehalten (was, soweit 
die Lage uns bekannt, sehr gut möglich gewesen 
wäre) und hätten sich dann ergeben »nässen, so 
würde der B u r e n s t a m m  « ine  Z u k u n f t  nicht  
mehr  e r l e b t  habe». D a  ist es doch bester, daß 
Nr ihre Kräfte gespart, »m spater wieder los­
schlagen zu können. Die „TimeL"-Meldn,!g be­
sagt ferner, die Buren erklärte», sie sähen die 
Unmöglichkeit ein. später ihre gefangenen Drüber 
zurückzubekommen.. Dieser Punkt ist dick z» 
nuterftreichen. Er»,»er» Sie sich. daß vor ei,,iger 
Zeit dunkle Meldungen anftanchten. England 
beabsichtige, diese Gefangenen nicht zurückkehren 
zn lasten, soliden, sie über seine außerafrikanischen 
Kolon»«, zu vertheilen. Nach dem Recht bätte 
man ja nicht frage» brauchen und dieses treffliche 
Koloinsationsmaterial wäre mancherorts gut zn 
verwenden. Eine Deportation des BurenvolkeS 
wurde Englands künftige Sorgen mit einem 
Schlage ausschalten. Erwäge» Sie nm, dir 
eigenthümliche Thatsache, daß in den Bedingungen 
die selbstredend« Rückkehr de r  G e f a n g e n e n  
ausdrück l ich  fest ge le gt  ist. Kein Zweifel. 
M ilner hat, als er die Unterhaudlnngen scheitern 
sah — bis zuletzt war man bekanntlich in London 
pessimistisch —. m i t  dieser Drohung die Buren- 
verireter eingeschüchtert. Woher sonst dieser 
plötzliche Umschwung? Noch am 27. M a i wurde 
gemeldet, eine Minderheit halte an der Unab­
hängigkeit fest. Das stolze Albion würde also, 
wie früher, die Buren, die es nicht besiegen 
konnte, überlistet haben; die Bnre» find bekannt­
lich schwache Diplomaten. T rifft dies z«. so Wird 
sich diese Schlauheit bald rächen. „Wenn nicht 
eine kräftige Selbstregierung gewährt wird", 
sagte der Deputirte Fischer zu dem Pariser Ver­
treter des „Nienwe Ct.". „wird dieser Friede nicht 
von langer Dauer sein."

Prolrinzinlnachrichten.
« Gollub. 10. Juni. (Bom Sängerfest.) Aus 

dein Zivilkabmet des Kaisers ist Herrn Bürger­
meister Meinhardt folgendes Telegramm zuge­
gangen: Potsdam den 10. 6. 02. 10 Uhr 7 M in . 
Vorm. Seine Majestät der Kaiser und König 
lasten dem Weichselgausängerbunde für den frennd» 
liche» Sängergrub bestens danke». Anf Aller­
höchsten Befehl der Geheime Kabinetsrath von 
LucannS.

Marienburg, 10. Juni. (Der heutige Luxus- 
pferdemarkt) war sehr reich mit werthvollen 
Thieren beschickt. Heute Nachmittag wnrde» von 
der Ankanfskomiilisflon znm ersten Hmwtgewiun 
4 Rappen von der Firm a Levy ». Sohii-Danzig 
nnd zum zweiten Hauptgewinn 3  Sommerrappe» 
nnd 1 Grauschimmel von Siegfried Behrend von 
hier angekauft. Außerdem wurde» noch mehrere 
Pferde gekauft. Die sieben Equipagen und Wagen 
znr Lotterie sind von den Firmen Hhbbeneth- 
Danzig und Knlecki-Marienburg geliefert. I m  
ganzen sind von Besitzern zum LuxiiSpferdemarkt 
257 Pferde gestellt worden. Am 11. Jnn« findet 
die Priinnirmig statt.

Danzig. 10. Jnn,. (Auf einem Neubau am 
Jakobsthor stürzte) heute früh ein Gerüst im Innern  
des Baues ein. wobei der Maurerpolier Pateht 
nnd die Bauarbeiter Schink nnd Wipetzki schwer 
verletzt wurden; sie mußten inS Lazareth gebracht

'"E Post». 10. Juni. (Der Wollmarkt) ist beendet. 
Das demselben -„geführte Quantum betrna nach 
amtlicher Feststellung 2331 Zentner «nd ist um 
1421 Zentner geringer als im Vorjahre. Die» 
sowie der feste BreSlauer M arkt nnd die gute



muhten die Abgeber bald nachgeben und sich mit 
8 bis 10 Mk. begnüge». , A ^ ^ ^  
Markt. Einzelnes erzielte nur noch annähernd

^ ° 'W n °  lO ^Jnni- (Verschiedenes.) Weil er 
Unterichlagnngeu begangen, hat sich in Boret der 
Vostassistent W. erschoffe». — Die Rettungsmedaille 
am Bande ist dem Fräulein Elisabeth Gnmtz. 
Tochter des Kanzlkiraths Gnmtz in Kalmar i. P . 
flir Rettung des Fräulein Grnsewski am 13 August 
v. J s .  vom Tode des Ertrinkens verliehe» worden. 
— Die Stadt wird eine Anleihe von 15302000 
Mark zur Ausführung von Kommunalbanten auf­
nehmen. _________

Lokal,rachrichtei,.
Thor«, 11. Ju n i 1902.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Burggrafen von 
Marienbiirg. Landrath a. D. v. Briinneck-Vellschwitz 
ist der Rothe Adlerorden dritter Klasse mit der 
Schleife verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Post.) Angestellt 
sind als Bostpraktikant die Postpraktikanten Bönig 
aus Aachen in Danzig, Schindler aus Dresden in 
Thor». Versetzt sind: die Postassistenten Gabriel 
von Ärgcnau nach Czarnikan. Ricdel von Briefen 
(Westvr.) nach F> ehltadt (Westpr.). Smend von Cnlm
nac^Rmnibnrg.^ E) gestrige,, Tage feierten
mehrere Schule» ihr Fest. Die zweite Gemeinde- 
Ichnie marschirte um 2 Uhr nach Ziegelei, die vierte 
Gemeindeschnle (Jakobsvorstadt) hatte zum Fest» 
Platz den Viktoriagarteu gewählt. Die höhere 
Mädchenschule machte klossenweisevcrschiedeneAns- 
flüge. Die 1. Klaffe ging «ach Barbarken, die 
2. Klaffe war mit dem Zuge nach Ostromctzko und 
die 3. Klasse nach Ottlotschin gefahren. Benutzt 
wurden die fahrplanmäßigen Zuge. Um 8 Uhr 
wnrde die allgemeine Festfreude durch eine» 
Mächtigen Regenguß gestört, der 1'/» Stnuden 
währte. Die Kinder in Ztegele, suchten sich unter 
den Kolonaden zu schlitze» und tanzten im großen 
Saale lustig geschätzt vor Stnrm  und Regen weiter. 
Nicht so gut hatte es die vierte Gemeindeschnle. 
da der große Biktoriasaal durch die Theatergrscll« 
schüft in Anspruch genommen war. Ein gemein­
samer Rückmarsch durch die S tadt fand bei der 
zweiten Gemeindeschnle nicht statt, die Schülerinnen 
wurden am Schlüsse des Festes den Eltern über­
geben. Heute feiert die 1. Gemeindeschnle gleich- 
falls in Ziegelei.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  „Al s  ich wi eder -  
kam." Lustspiel in 3 Akten von Blnmenthal nnd 
Kadelbnrg, die Fortsetzung des „Weißen Roßt", 
wurde gestern gegeben. Die Aufführung konnte 
genügen. Serr W a ld  gab dem Giesecke das 
nöthige Kolorit, an manchen Stelle» hätte indeß 
etwas mehr Frische nur gut gethan. Daß die 
Ottilie anstatt der abtrünnig gewordenen Naiven 
von Frl. L ö b e r  gespielt werden mußte, that un­
geachtet der sonst lobenswerthe» Darstellung dem 
Stücke einigen Abbruch. S errG  r o ß a ls  Dr. Siedler 
war am Platze »nd spielte frisch und lebendig. 
M it seinen Mätzchen und seinem zappeligen 
Wesen verdarb Herr S c h r ö d e r  den Leopold ganz 
und gar und machte den sonst stzmpathischeu 
Charakter einem unausstehlich. Eine sehr anzu-
«»kennende Leistung war der Linzelmanu des 
Herrn E l l w i  n. Das angenehme wohlthuende im 
Wesen des alten Gelehrten gelang ihm ohne das 
gezwungene zittrige Mimen mancher Väterspkeler. 
Die Josepha des Frl. S i v r S e  machte sich recht 
nett. auch Serr von  Be r g e , ,  als Fredl von 
Zeck war gut. Aus die Uniform, die sonst üblich 
ist. hatte er verzichtet. A n  Lob können wir auch 
Frl Vo i g t  als Gabi Palm  sage,,. Die Aus- 
stattn»« der beide» letzte» Alte l,eß den Bühnen- 
verhältnisien entsprechend zu wünschen übrig. 
Das Theater war mir mäßig besucht, eiuestheils 
Wohl des voranfgegangknen Gewitters wegen, 
anderntheils wegen des Stückes selbst, das ohn-daß 
man das „Rößl" kennt, eigentlich in vielem untrer- 
stündlich bleibt.. -  Am Donnerstag wird „Die 
goldene Eva" wiederholt.

— ( I m  Z i e g e l e i p a r k )  findet am nächste» 
Sonntag ei» großes Parkfek statt. Viele Lände 
sind bereits beschäftigt, dem in voller Blütenpracht 
stehenden Ziegeleipark festlichen Schmuck anzulegen. 
Die Rabatten nnd Teppichbeete. die Promenaden, 
die Fontäne, das Denkmal in der Allee, sowie die 
Veranden und Kolonnaden werden mit kleinen 
bunte» Lämpche» versehen, während unzählige 
Lampions überall, wo es möglich ist (sogar in den 
Baumkrone») angebracht werden. Ein Riesen- 
konzcrt und italienische Nacht wird einem große» 
Monster-Prachtfeuerwerk vorangehen. Die vom 
Spandaner Bock-Berlin, sowie aus den Ostkee- 
bädern rühmlichst bekannten Knnstfenerwerker 
Richard Potschu» nnd Fron sind eigens für dieses 
Feuerwerk engagirt worden. Frau Potschnn, der 
beste der weibliche» Wrotechniker. trifft bereits 
heute hier ei», um die Riesenfeuerwerkskölper zu­
sammenzustellen. womit dieselbe bis Sonntag Bor- 
nnttag 10 Uhr reichlich z» thnn habe» wird. Die 
Korver. welche einen Flächenranm von ca. 3V bis 
40 Onadratmeter bedecke», sind Sonntag Vor­
mittag 10 Uhr z„r Ansicht im Ziegeleipark auf­
gestellt. Der rührige Wirth, der Arrangeur des 
vorstellen' ^ ^  dem Konzert als Pistonsolist

.77 ( Da s  Schi i tzenhan s) ist noch immer der- 
wa,st. da e.s der Schütze„Mdx bis jetzt nicht ge- 
lnngen ist, euren Passende» Oekonomeu zu gewinnen. 
I n  dieser Woche sollen die Verhandlungen indessen 
bestimmt zum Abschluß gelangen. Die Liedertafel 
hat darum gestern die Beschl„ßfaff„„g gger pas 
zu veranstaltende Sommerkonzert. das sie gern im 
Garten des Vereiuslokals gebe» möchte, nm acht 
Tage verschoben.

( Na c h a h me n Swe r t h l )  Bor kurzer Zeit 
„ahmen sich hiesige Beamte eines Kollege», 
welcher «, größte Roth gerathen und vor einer 
traurige» Zukunft stand, in der Weise an. daß sie 
die gesammte Speziairollegenschaft im deutschen 
Reiche znr Sammlung für denselben aufforderte. 
Der Erfolg war überraschend, es kam nicht nur 
soviel zusammen, um dem bedrängten Kollegen 
völlig helfe» zu können, sonder» es ist auch noch

— ( R u d o l f  Fa l b )  trifft mit feine» Wette» 
Vrophezeihungen oft daneben. Vom 1. bis 5. Juni 
hatte er ausgebreiteten Regen und tiefe Temperatur 
prophezeit, wir hatten aber Glühhitze und Trocken- 
Seit. vom 8. bis 11. Jn u i sollten wir bau» ziem- 
«che Trockenheit und steigende Temveratnr habe».

es war aber wiederum umgekehrt. Jusolge des 
Regens der letzten Tage zeigt das üppig stehende 
Getreide die Neigung, sich zu lagern.

— (Schöffengericht.) Klatschsucht und Rache 
sind oft die Ursache, daß Frauen vor Gericht 
stehen. So hatte sich heute die Frau Malerewski. 
die in Mocker eine Kokerei hat. wegen Beleidigung 
ihrer Konkurrentin der Frau KioszkowSki. gleich­
falls aus Mocker. zu verantworten. Beide Fronen 
können sich nicht sehen und dennnzire« sich gegen- 
seitig, wo sie nur können. Nach emer Schoffen- 
gerichtsverhandliing. in der Frau KioszkowSki 
gegen Fran Malerewski als Zeugin aufgetreten 
war. konnte es die erstere nicht unterlassen, der 
Kioszkowski auf dem Korridor ziiznnifeiir „Sie 
haben falsch geschworen, ich werde Sie schon dahin 
bringen, wo Sie noch nicht gewesen sind!" Fran M. 
erhielt für diese Beleidigung d Mk. Geldstrafe 
oder 3 Tage Gefängniß. — Gleichfalls ein Rache­
akt brachte den Fischereipächter Ncnmann nnd den 
Arbeiter Ziolkowski aus Soflebe» bei Melno anf 
die Anklagebank. Nenmann ist Pächter der Fisch- 
nutzung des Soslebener Sees. Beim Netzeheben 
im vorigen Winter war mich Ziolkowski beschäf­
tigt. außerdem lungerte eine Schaar Kinder herum, 
die. wie Neninan» behauptete. Fische stehlen wollten 
Nenmann jagte deshalb die Kinder hinweg, der 
7 jährige Sohn des Ziolkowski indes,ei, wollte sich 
nicht entfernen, weshalb Nenmaii» ihn n, das ca. 
einen Meter tiefe Wasser warf. Der Vater darüber 
aufgebracht, ging nn» anf Nenmann los und be­
förderte ihn aus Wuth über die seinem Kinde 
widerfahrene Behandlung gleichfalls in die eis­
kalte Flut. Die Folge davon war eine gegenseitige 
Anklage wegen Körperverletzung, die jedem der 
Rächer 20 Mk. Geldstrafe eventl.5 Tage Gefängniß 
und die Koste» des Verfahrens eintrug. — Wege» 
U e b e r t r e t n n a  der  G e w e r b e o r d n n n g  war 
ein hiesiger Kaufmann angeklagt. Er sollte es ge­
duldet habe», daß seine Gehilfen nnd Lehrlinge 
nacharbeiten, sodaß ihnen nicht die gesetzlich fest- 
gelegte Ruhezeit von 11 Stnuden verblieb. Durch 
die Beweisansnahme wurde festgestellt, daß eine 
längere Arbeit nur einigemale vorgekommen ist. 
mdeffen ohne Wissen des Arbeitgebers. Da nach 
Aussage der betreffenden Gehilfen und Lehrlinge 
ihre Nacharbeit auch eine freiwillige war. „m in 
der Saison des Geschäftes ihre Kollegen zu ent­
lasten. wnrde ihr Ches von der Anklage frei- 
gesprochen. — Eine unverbesserliche Diebin ist das 
Dienstmädchen Jd a  Sehn. gegen die in deren Ab­
wesenheit wegen Betruges nnd Nnterschlagnng 
verhandelt wurde. Die Angeklagte hatte sich von 
ihren» frühere» Dienstherr» unter Vorspiegelung 
falscher Thatsache» telegraphisch. 10 Mk. nach 
Thor» schicke» lassen, was ste indessen letzt be- 
streitet, außerdem hatte sie eine» ihr zur Aus­
händigung anvertrauten Pelerinenkragen zu Geld 
gemacht. Das Mädchen, das jetzt in Sirschberg 
ihre Niederkunft erwartet, erhielt 6 Woche» Ge­
fängniß zndiktirt. — Der Arbeiter Wiese» der. wie 
seinerzeit berichtet, am hellen Tage einen vor 
einem hiesigen Korbmachergeschäst stehende» Reise- 
korb. wie er angiebt. in der Trunkenheit ent­
wendete. bat den Diebstahl mit einem Tage Ge­
fängniß zu büße».

— ( R e i n f a l l  ohne Ende.) Wir berichteten 
s. Zt. von aufdringlichen Reisenden, die bei ein­
zelnen Fronen in hiesiger S tadt leider mit Erfolg 
ihr Landwerk betrieben. Dieselben verlangten von 
den Frauen eine Photographie, um danach eine 
vergrößerte Kreidezeichnung gratis zu liefern. Nach 
kurzer Zeit erschiene» dieLeute wieder nnd forderten, 
daß die Damen einen Revers unterschrieben, wonach 
sie sich verpflichteten, eine» theuere» Rahme» zu 
diesen Bildern zu beziehe». I n  den meisten Fälle» 
gingen die Dame» daraus ein, leistete» Unterschrift 
und zahlten noch 4 Mk. an. nm nnr die frech ge­
wordene» Leute los zu werden. Nach monatc- 
langem Schweigen sind nun vor einige» Tagen die 
Bilder in großen Lolzkiften verpackt eingetroffen 
und von der Post gegen Nachnahme präsentirt 
worden. Selbstredend wurde von den meiste» 
Empfängern die Annahme verweigert. Daraufhin 
erhalten die Besteller heute einen Brief der liefernden 
Firma aus Nixdors »»ter Vorlegung einer Ab­
schrift der von ihnen unterschriebenen Verpflichtung 
mit dem Sinwcis, daß ihnen die Nachnahme noch 
einmal durch die Post präsentirt wird nnd falls 
ste dann die Annahme verweigern, die Angelegen­
heit einem Rechtsanwalt zur weitere» Beran- 
laffnng übergebe» wird.

— (Tödt l i ch üb e r f a h r e n )  wurde am Montag 
Nachmittag aus der Pflasterstraße am Bahnhöfe 
Thornisch.Papan von einem Fuhrwerk aus Thllitz 
der Maurergeselle Gustav Wichert von hier. Der 
Verunglückte blieb hilflos liegen und wnrde erst 
später nach dem hiesigen Krankenhause gebracht, 
wo er in der vergangenen Nacht gestorben ist. Der 
Verunglückte war 40 Jahre alt nnd Vater von 
7 Kinder». Wie das Unglück geschehen ist. hat sich 
bis jetzt noch nicht ermttteln laste».

— l V e r h a f t e t e r  Ei nbrecher . )  I »  der 
Nacht vom 24. znm 25. Mai wurde in einem Ge- 
schast anf der Vreitestratze ei» Einbruchsdicbstahl 
verübt, wobei der Dieb außer 7 Mk. baarem Gelde 
eine Anzahl Kragen, Kravatte». Kravattennadeln rc. 
mitnahm. Bereits am Sonntag wurde ei» junger 
Mensch mit einer der gestohlenen Kravatten be­
merkt. konnte aber noch nicht festgenommen werde», 
da ei« Beamter nicht gleich znr Stelle war. Erst 
heute gelang es der Polizei den Mensche» festzu­
nehmen. Es ist der ca. 20 Jahre alte Schuhmacher 
und Gärtner Czcrwinski aus Mocker, der den Dieb­
stahl auch einräumte.

— ( Po l i ze i l i ches . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (Gefunden) in der Brombergerstraße ein 
Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen bei Tischler­
meister Prrntz, Brombergerstraße 38.

— (Von d e r  W eichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 11. Ju n i früh 1.08 Mir. 
über 0.

Angekommen Dampfer „Warschan". Kpt. Li- 
plnski. mit 3 belad. Kähnen im Schlepptau von 
Danzig nach Warschan. Dampfer „Minden". Kpt. 
Wutkowski, mit 8 belad. Kähnen im Schlepptau 
von Danzig nach Wloclawek. ferner die Kähne der 
Schiffer W. Pflngradt mit 3500. L. Demski mit 
3300. F. Lewandawski mit 4500 Ztr. von Danzig 
»ach Warschau. I .  Schmidt mit 2000. B. Kurck 
m;t 3568. I .  Kamins!, mit 3000. F. Deutschendors 
Mit 2000. A. Gorski mit 2200. P . Gomnlski mit 
2100. S.Skoniecznh mit3720Ztr. Salz von Danzig 
nach Wloclawek nnd S . Kesselmail» mit 2400 Ztr. 
Farbholz von Danzig »ach Warschan.

Aus Rußland angekommen für Franke u. Söhne 
4 Trakten, für Lehn 4 Trakten, für Lipschitz 3 Traft en 
Rundholz nach Schulitz.

);( Mocker. 10. Jun i. (Der Verband deutscher 
Kriegsveteranen) des Kreises Thor» hielt am 
Sonntag seine ordentliche Mouatsversammlung 
ab. welche ziemlich gnt besucht war nnd vom 1. 
Vorsitzenden mit einem dreimaligen Hoch anf Se. 
Majestät den Kaiser eröffnet wnrde. Bei E intritt 
in die Tagesordnuna wnrde das Andenken des 
verstorbenen Kameraden Jakob Sklbowsk» durch 
Erheben von den Plätze» geehrt. Es wurde darauf 
ansmerksam gemacht, daß bei Begräbnisse» d,e 
Tranerninsik »nr indem Falle gestellt werde» kann. 
wen» die Kameraden ihre Beiträge regelmäßig 
gezahlt haben. Nachzahlungen erst beim Tode eines 
Kameraden durch die Linterbl,ebenen können 
nicht akzeptirt werden. Seitens des Komitees znr 
Erhaltung der Denkmale auf dem Kömggrätzer 
Schlachtfeld- ist eine Mittheilung über d,c Thä­
tigkeit des Vereins eingegangen. Etwaige Wünsche 
über Jnstandhaftnng und Schmückn»« bestimmter 
Grabstätten sind dem 1. Vorsitzenden behufs Ileber- 
mittelniig an das Komitee in Sadowa anzugeben. 
Bon der Beendigung des englische» Raubkrieges 
in Südafrika wnrde mit Befriedigung Kenntniß 
genommen und den tapferen Buren für die helden- 
müthige. wen» auch erfolglose Vertheidigung ihrer 
Unabhängigkeit herzliche Sympathie gezollt. 
Nachdem »och einige interessanteTagesnelilgkeiteii. 
als Anwendung der Maschinengewehre bei einer 
Uebung bei Metz nuter Leitung unseres Kaisers, 
der historische Griff aus frederiziansicher Zeit bei 
der Parade des 1. Garderegimrnts u. a. m. be­
sprochen waren, wnrde die nächste Versammlung 
aus Sonntag den 6. I M  festgesetzt.

Podgorz. 10. Jun i. (Ueber das schwere Un- 
glück), das sich doch am Sonntag Nachmittag auf 
dem Schießplatz ereignet hat, bringt der „Knjawische 
Bote" in Jnowrazlaw folgende nähere Mitlheilung: 
Fünf Knabe» aus Dembinictz. Kreis Jnowrazlaw, 
der 15jährige Joseph Wisniewski lind die noch 
schulpflichtigen Knaben Loszinskr. Borzewski. 
Dnszinski.Czepczhnskiund noch eine Anzahl and erer 
Kinder begaben sich trotz der scharren Verbote 
gestern Nachmittag auf den Schießplatz, um 
sogenannte Blindgänger, nicht exvlodirte Grana­
ten, zu suchen- Der 15jährige Wisnrewsk« fand 
ei» solches Geschoß. Während er daran herum- 
hantirte, explodirte die Granate und verlebte ,hu 
an Unterleib. Brust nnd Sals so schwer, daß er 
auf dem Transport nach dem Elternhaus- unter­
wegs in Wygoda verschied. Loszinski wnrde schwer 
verwundet heute in das Kreiskrankenhans »ach 
Jnowrazlaw gebracht. Borzewski. DnSzhnski 
und Czepczhnski wnrdm zwar auch erheblich, aber 
leichter verletzt „nd heute durch emei, hiesige,, 
Arzt verbunden. Die übrigen Kinder, darunter 
mehrere Mädchen, welche sich in einiger Ent- 
sernung gehalten hatten, kamen mit bloßem 
Schreck davon.

schließt mit der Versicherung, daß die Regierung niem als 
den Gesichtspunkt der höheren und dauernden Interessen 
des Landes und seiner auswärtigen Politik aus dem 
Auge lassen wird. „S ie  wird fortfahre», die Biliidniß- 
beziehungen dcS Landes zu Pflege», deren wohlthätige 
Wirkung Frankreich „nd Rußland in gleicher Weise 
chätze» und welche die öffentliche M einung der ganzen 

Welt a ls eine Bürgschaft des Friedens und des Gleich­
gewichts betrachtet." —  Nach der Erklärung des Minister­
präsidenten beschließt die Kammer, die eingebrachte» 
Interpellationen zu vertagen. D ie Sitzung wird sodan» 
aufgehoben.

T u n is , 11 . J u n i. D er  B e y  von  T u n is  
ist hent früh 8 ' / .  U hr h ier gestorben.

Neueste Nachrichten.
B er lin , 11 . J u n i. D em  R eichstage g ing  

heute ein A n trag  vom  Reichskanzler zu, der 
V ertagun g  des R eich stages b is  znm 14. Ok­
tober -«zustim m e».

B er lin , I I .  J u n i. I n  dem G iftm ord- 
prozeß Tomaschke theilte der Vorsitzende m it, 
daß Tomaschke in der vergangenen  Nacht 
einen Selbstm ordversuch begangen habe, der­
selbe sei jedoch ohne F o lg en  geblieben, 
mache aber Tvmaschke für die V o rm itta g s-  
sitziiiig veriiehiittiiigsiiiisähig . E s  verlautet, 
Tomaschke habe sich nicht die P u lsa d ern  
durchschnitten, sondern sich m it einem N a g e l  
V erw undungen au der B rust beigebracht.

S ib y lleu ort, 1 1 . J u n i. D a s  heute früh  
7 Uhr ansgegcbene B u lle tin  la u te t:  D er
K önig schlief in  der ersten H älfte  der Nacht 
ruhig. F rü h m orgen s stellte sich e tw a s U n­
ruhe ein . D er  Kranke verlangte S p eise  und  
T rank, sein Zustand erfordert unansgesebte

Verantwortlich für den Inhalt: Heliir. Wartmaun in Thorn.
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^  Russische Banknoten v. Kaffa
Warschau 8 Tage . . . . .
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/» . .
Preußische Konsols 3'/» /» .
Brennische Konsols 3'/, /e .
Deutsche Reichöanlelye 3°/« .
Deutsche Reich8anlcihe3'/.V«
Westpr. Psandbr. 3«/« nenl. ll.
Westpr.Psa»dbr.3'/,"/« .  .
Posener Pfandbriefe 3'/« /- .

* 40/o » »
Polnische Pfandbriefe 4'/»°/»
Tkirk. 1"/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Nninätt. Rente v. 1804 4"/» .
Disko». Kmninandft-Antheil«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Sarpener Bergw.-Aktieil . .
Lanrahiitte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtanleihe 3'/,"/«

Weizen: Lvko in Newy.März. .
Svi r l t t tSi  70er loko. . . .

Weizen J u l i .  .......................
.  September . . . .
„ O k to b e r ..................

Roggen J u l i . .......................
.  September . . . .
„ O k to b e r ..................  . . . . .

Bank-Diskont 3 PLB. LomdardzinSfn» 4 PILt. 
Privat-Diskonl 2V, PEt.. London. Diskont 3 VC».

B e r l i n .  11. Jun i. (SpiritnSbericht.) 70 er 
34.20 Mk, Umsatz 8000 Liter. 50 er loko - . - Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  11. Jun i. (Getreide,uarkt.) 
Zufuhr 13 inländische. 87 russische Waggons.

Berlin. 11. Juni. (Städtischer. Zeutralvieh. 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 316 Rinder, 2770 Kälber. 1185 
Schafe. 6983 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 59 Kiloar. Schlachtgewicht in Mark 
(bczw. ft'ir 1 Pfund in P f ) :  Für R i n d e r ;  
Ochsen:  1. vollflesichig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jah re  alt — bis —; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete nnd ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gnt genährte altere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 50 bis 52; —B u l l e n :  1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths -  bis 2. 
mäßig genährte jüngere nnd gnt genährte altere 
— b is—: 3. gering genährte 50 bis 55. — Färsen 
nild Kühe: 1. vottfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten S c h l a c h t w e r t h s - b i s 2. vollflesichiae. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, ans­
äe,nästete Kühe nnd weniger gut entwickelte 
liingere Kühe und Färsen — bis —; 4. mäßig
genährte Kühe u. Färsen 48 bis 61; 5. gering 
genährte Kühe und Färse» 43 bis 48. — 
K ä l b e r :  1. feinste Maftkälber (VoNmilchmast) 
nnd beste Saugkälber 78 bis 80; 2. mittlere 
Mast- und ante Saugkälber 64 bis 68; 3. geringe 
^  »» , Merk. gering "R u h e.' F ieb er  ist nicht vorhanden. P u ls  104  W K «  M  R » ^  ^

uud regelm äßig. " ^  ..............  ̂ ...... - «o
W ien, 11. Ju n i. Bergcrttgeue Nacht brach 

in einem großen von vier S traßen  begrenz­
ten Häuserblock in  K o r r r -N e u b n r g  F e u e r  a u s, 
welches b is  heute früh den Häuserblock v o ll­
ständig vernichtete. H eute früh wurde das  
Feuer lokalisirt. E inzelheiten  sind noch nicht 
bekannt.

P a r is »  10. Ju n i. I n  der heutigen Kamruersitzuug 
verlas Ministerpräsident Combes die Erklärung des neuen 
Ministeriums. Diese fordert zur Bewahrung der Einig­
keit aus, welche das Ergebniß der letzten Wahlen sei, und 
zur Vollendung des Reformwerks, welches das Land ver­
lange. „Wir werden mit unserer ganzen Energie", heißt 
es in der Erklärung, „alle diejenigen bekämpfen, welche 
versuchen sollten, unsere republikanische Ncgierungsform  
anzugreifen und die Armee ihren Pflichten abwendig zu 
machen; wir werden die Armee von der Politik fern zu 
halten wissen. Wir werden nicht dulden, daß ein Theil 
des Klerus versucht, die Kirche mit den religiösen Kon­
gregationen zu ideutifiziren. Wir werden über der A n­
wendung der Gesetze des Landes zu wachen haben und 
werden die Gesetze der Republik mit allen M itteln ver­
theidigen. über welche die Regierung verfügt. D as Ver- 
einsgesetz tritt jetzt in die Periode seiner Ausführung 
durch die Verwaltung ein. D ie Regierung wird darüber 
wachen, daß keine der Bestimmungen des Gesetzes wir­
kungslos bleibe. Wir werden Ih nen  gleichzeitig die Ab­
schaffung des Unterrichtsgesetzes von 1650 vorschlagen, 
damit der S taat, ohne deshalb anS dem öffentlichen 
Unterrichtswefen ein M onopol machen zu wollen, die 
Stelle, welche er niemals hätte aufgeben sollen, wieder­
einnehme und über den Unterricht, der jedem Bürger 
zutheil wird, wache. Die Erklärung bespricht sodann die 
finanziellen und wirthschcfftlichen Schwierigkeiten des Lan­
des und sagt: Die Regierung wird nichts verabsäumen, 
um mehr sparsamen S in n  in den Ausgaben eintreten zu 
lassen und um die Belastung des Budgets in angemesse­
nen Grenzen zu halten. Unter den Reformen, welche 
das allgemeine Stimmrecht fordert, ist eine der ersten, 
welche durchzuführen sein wird, diejenige, daß in dem 
Steuersystem mehr Billigkeit und mehr praktischer S inu  
obwalten und daß vor allem gewisse Abgaben durch eine 
allgemeine Einkommensteuer ersetzt werden müssen. 
I n  allernächster Zeit wird die Regierung den Senat 
ersuchen, die Vorläge betreffend Einführung des zwei­
jährigen Militärdienstes zu berathen. D ie Erklärung be­
merkt sodann, daß die Regierung sich bemühen werde, die 
Militärgerichtsbarkeit auf den Grundlagen der modernen 
Gesetzgebung aufzubauen und daß sie sich mit der Frage 
des Ankaufes von Eisenbahnen und mit der Altersver­
sicherung der Arbeiter beschäftigen werde. Die Erklärung

1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 63 
bis 66; 2. altere Masthammel 60 bis 62; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschase) 
55 bis 58; 4. Holstemer Niederttttgsschafe (Lebend­
gewicht) — bis — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 2v Proz. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Nassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
l'/i Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 1. 59—60 
Mk.; 2. schwere. 280 Pfund uud darüber (Käser) 

-  Mk.; 3. fleischige 57-58; 4. gering ent­
wickelte 54-56; 5. Sauen 53 bis 54 Mk. -  
Rinder wurden bis auf wenige ausverkauft. Der 
Käiberhandel verlief ruhig. Schafe wurden aus­
verkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird voraussichtlich geräumt.

M ü h le n  - E ta b lisse m en t in  B r o m b e r g .
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)________________

P ro  50 Kilo oder 100 Pfund
vom
2./6.

Mark
Weizcngries Dir. 1 . . . . 
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl. . . . 
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and .
Weizenmehl 0 ...................
Weizen-Futtermehl. . . .
Weizen-Kleie.......................
Roggenmehl 0 ..................
Noggenmehl O /I..................
Roggenmehl l ..................
Noggenmehl U ..................
K om m is-M ehl..................
Roggen-Schrot..................
Roggen-Kleie.......................
Gersteu-Graupe Nr. 1 . . 
Gersten-Grcilipe Nr. 2 . . 
Gersten-Granpe Nr. 3 . . 
Gersteil-Granpe Nr. 4 . . 
Gersten-Granpe Nr. 5 . . 
Gersteil-Granpe Nr. 6 . . 
Gersten-Granpe grobe . . 
Gersten-Griitze Nr. 1 . . . 
Gersten-Griitze Nr. 2 . . . 
Gersten-Griitze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . 
Gersten-Futtermehl . . . 
Gersten-Bltchweizengries .
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze »

15.60
14.60
15.80
14.80
13.60
13.40 
8,80 
5 -  
S.-

12.40
11.60 
11 -
8.20
9,60
9.40
5.40 

13,20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70 
9,50 
9 . -
8.70 
7§0
5.20

16.50
15.50 
1 5 .-

bisher
Mark
15.60
14.60
15.80
14.80
13.60 
13,40
8,80
5 -
5 -

12.60
11.80 
11,20
8.40 
9,80 
9,60
5.40 

13,20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70
9.50 
9 -
8.70
7.50
5.20

16.50
15.50 
1 5 .-



Ueber das Vermögen des Kauf­
manns 8 a IIx  in
Firma M x  U s r e u s  zu»., in  
Thorn, Schillerstraße, ist am

11. Juni 1902,
vormittags 12 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Buchhalter 

Oevst N ek ssn e r  in Thorn, 
Brückenstraße 16, IV .

Offener Arrest mit Anzeigefrist 
bis

9. Juli 1902.
Anmeldefrist bis zum
1. August 1902.
Erste Gläubiger-Versammlung 

am
10. Juli 1902,

vormittags 9 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22  des hie­
sigen Amtsgerichts und allge­
meiner Prüfungstermin am
4. September 1902,

vormittags 9 Uhr, 
daselbst.

Thorn den 11. J u n i 1902 . 
^ V ie r L l r o v s I l i ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts._ _ _ _ _ _ _

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermöge» des Korbmacher­
meisters KuAunt Sisvkm sna in 
Thorn ist znr Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendnngen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheiln»» zu berück' 
sichligsnden Forderungen, nnd znr 
Beschlußfassung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver- 
mögensstiicke der Schlußtermin 
auf den

23. Juni 1902,
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem königl. Amtsgericht hier- 
selbst. Zimmer 22. bestimmt.

T h o r n  den 23. M ai 1902. 
V s lv r r c h o v s k i ,

Gerichtsschreiber des königlichen 
Amtsgerichts.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den 

NachlaßdesKaufmanusttsrinsnn 
Ssnno m iskio, in Firma Bier­
großhandlung NNtakIo
(Vorm. IA- >roA0 L»n»>l>) in Thor» 
Wird nach erfolgte»: Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch auf­
gehoben.

T h o r n  den 8- Ju n i 1902.
Königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Im  GruudbnÄe von Nichuai». 

B latt 27. stehen in Abtheilung lll 
unter Nr. 1.2 7 Thlr. 3 ^ 7  Pfg. 
Karifgeldernickstand für die Lvs 

verehelichte »ksvob L-insu 
in Richuau in Anrechnung auf 
ihr Elterrierbtheil ex. «leer. vorn 
24. Oktober 1863 eingetragen.

DieGlünbigerinu derenRechts- 
uachfolger sind unbekannt und 
haben daher die Grnndstiickseiaen- 
tbiimer, die Not-ollschen Ehe- 
lente, durch ihren Bevollmächtig­
ten, Rechtscmwalt vp. 8 tsin  in 
Thorn. das Aufgebot der unbe­
kannten Berechtigten beantragt. 
Drese Berechtigten werden aufge­
fordert. spätestens indem auf den

1. Oktober 1902,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht. 
Zimmer 22. anberaumte» Aufge- 
votstermin ihre Rechte anzu­
melden, widrigenfalls die Aus­
schließung derselben erfolgen wird 

T h o r »  den 2. In n i 1902.
Königliches Amtsizericht.

Kaiiiüirs L lN M .
Mehrere zur Konkursmasse gehörige, 

bisher nicht bezahlte Forderungen 
werde ich
Donnerstag den LÄ. MtS.,

vormittags 11 Uhr,
M meinem Geschäftszimmer verkaufen.

L n g l e r ,
Konkursverwalter.

M nW e W kM W .
Freitag den 13. d. M ts.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich aus der bekannten Anktions- 
stelle vor dem königlichen Landgericht 
hierselbst:

1 Sopha mit buntem 
Plüschbezng, 4  grotze Oel- 
gemälde, 1 Küchenspind, 1 
Nähmaschine, 1 Auszieh­
tisch, 1 Vertikow, 1 Stand­
uhr. 1 Spiegelfpind. 1 

?^'kgel, 6  Wiener- 
....  ̂Kleiderspiud «sw.
steigern "  Baarzah,«„g ver-

Thor» den 11. Ju„i 1902.
v o n a r l k ,  Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Zeitplan für die Benutzung wäh 

rend des Som m ers:
1. der Hauptanstalt der städtischen 

Volksbibliothek in der Gersten- 
straße.
Geöffnet Mittwoch abends von 6 

bis 7 Uhr,
Sonntag vormittags von 11Vs 

bis 1 2 '/ . Uhr,
Im  Ju li  geschlossen.

2. der Zweiganstalten
1 Vorstadt

a. in der Bromberger- (  
d. in der Culmer- t

 ̂ anstalt.
Geöffnet wochentäglich von 8  bis 

11 Uhr vormittags, 2  bis 5 
Uhr nachmittags.

Im  J u li  geschlossen.
3. der Lesehalle in der Hanptanstalt 

(Mittelschule, Gersienstraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 7

bis 9 Uhr,
Sonntag nachmittags von 5 bis 
7 Ubr.

Im  Ju li  und Angnst gc 
schlössen.

Die Benutzung der Lesehalle ist all­
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige.

T horn den 24. M ai 1902.
D as Kuratorium der stiidt. 

Volksbibliothek.

Im  Wege der Zwnngsvoll» 
streckn»» soll das in Stanis- 
lawowo-Slnzcwo bclegene. im 
Grundbuchs von Stanislawowo- 
Slnzewo in der Grundsteuer- 
mutterrolle in Artikel 11, in der 
Gebäudcsteuerrolle unter Nr 1.6 
verzeichneten, znr Zeit der Ein­
tragung des Versteige» ungsver- 
merkes anf den Name» n) des 
Grafen Ltvpksn von »akockrinsstl, 
d) des Grafen l-son von «koU- 
rinski» o) des Grase» k^vonr von 
»oü-inokl, ä) der Komtesse 
VUorvoo von vkocki»no»l» itt 
Sluzeivo (Rußland) eingetragene 
Grundstück am

6. August 1902,
vormittags 10 Uhr, 

durch das nnterzeichuete Gericht, 
au der Gerichtsstelle, Zimmer 
Nr. 22. versteigert werden.

Das Grundstück umfaßt 727 da 
10 a SO gm und besteht znm weit­
aus größten Theile aus Lolzung, 
ferner aus Acker. Wiese. 2 Wohn­
häuser», Sofraum und Laus- 
qarten, Pferde- nnd Viehstall» 
Wagenremise nnd Scheune, mit 
498 Mark jiibrlichem Nutzungs 
werth nnd 97,27 Mark Grund 
steuerreinertrag.

T h o r n  den 9 Ju n i 1902.
Köui.qliches Amtsgericht.
Verkaufsanzeige.
Das Wohngebände des alten 

Nebenzollamtes zn Schillno, die 
dazu gehörigen Umzäunungen nnd 
4 Stuck vor dem Gebäude stehende 
Pappeln sollen zusammen an den 
Meistbietenden znm Abbruch ver­
kauft werden.

Versiegelte und mit entsprechen­
der Aufschrift versehene Angebote 
sind bis
SmüMeil28.z»liid.Zs..

vormittags 11 Uhr. 
kostenfrei an die Kreisban- 
inspektion, P a rk s tra ß e  14. einzu­
reichen, zn welcher Stunde die 
Oeffnnng der Angebote in Gegen­
wart der etwa erschienenen Be­
werber erfolgen wird.

Die Bedingungen und die Taxe 
können ebendaselbst eingesehen 
werde».

T h o r «  den 1v. Jun i 1902.
Der Kreisbmttnfpektor.

I .  B . :
Noinonionn,

Negiernngsbaumeister.

Freitag de» 13. J u n i 1962,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor dem königlichen Land­
gericht hier:

1 Büffet (eiche»» geschnitzt) 
und 1 eiserne» Geldschrank

öffentlich versteigern.
K lu g , Gerichtsvollzieher in Thorn, 

Bäckerstraße 15.

8m«Ust W chnW .
Freitag den 13. d. M ts.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich an der bekannten Anktions- 
stelle vor dem königlichen Landgericht 
hierselbst:

2  Bettgestelle mit M a­
tratzen nnd Keilkissen, 1 
eichenen Tisch, 1 Pianino, 
diverses Kncherrgeschirr, so­
wie eine» großen Posten 
verschiedener Weine und 
Zigarren >»sw.

meistbietend gegen Baarzahlnng ver­
steigern.

Thorn den 11. J u n i 1902.
«nckrlie, Gerichtsvollzieher.

Wohne jetzt
Breiteßraße Nr. 35

in dem Hause des Herrn 
v le t r ie l» .

vr. mkä. kirkenitial,

Ein Paar neue Beinkleider,
H ü te  u. s. w. zn verkaufen

Mockcr, Wiener Casö, I.

Nachhilfestunden
von Lsptiwo bis tzaorta (inkl.) werde» 
billigst er,heilt. Gest. Zuschriften an 
die Geschäflsst. d. Zig. erbeten.

Junger Mann
wünscht Unterricht von Herren zwecks 
Ausbildung zu den Oberklnffen eines 
Realgymnasiums. Angeb. unter N . N. 
an die Geschäftsst. d. Ztq.

AIs UtW Wiltti»
empfiehlt sich in und außer dem Hanse 
und erbittet gest. Aufträge ^ u l le  
Lv^aiicko'svsLa, Heiliqegeiststr. 15.

S u c h e  Kindergürtnerinnen. Kinder- 
frl. nach Warschau u. ältere Wirthinnen 
und ein Aufwartemädchen per sofort. 
81kMi8l. iMSNöov/Llr!. Heiligegeistftr. 17.

Am MWnMk«, 
«inkil DaOckl

für dauernde Arbeit verlangt
K . lULKonksKI, C n lm see .

Sofort gesucht
gebildetes, evangel. Mädchen als 
S tü tz e , welche Hausarbeiten über­
nimmt nnd znr Beaufsichtigung dreier 
Kinder. Gehalt nach Uebereinknnft. 
Zu melden 11— 12 Uhr vormittags 
und 7 —6 Ubr abends

W ilh e lrn s tra tze  7 ,  I .

Mädchen
im Alter von 14— 15 Jah ren  ge­
sucht, am besten von außerhalb.

K asernenstrasre  S ,  I . Etage.

Aufwartemädchen
nachmittags sofort verlangt.
I ,.  v. L ero ro iv sL I. Heiligegeiststr. 11.

ZiikH-liLMss-
AgeKeii,

kautioiiSsähiq, stellt ein

v!M Mhmsschm«
Thorn, Bäckerstraße 35.
Tüchtige Bmitischltt
können sofort eintreten.

st/I. M o n U r v .

LUlM AlssskkMk«
können sofort eintreten bei 

Schlossermstr. t t .  L iem o i', Thorn IN.
V  QB I? Q HeiratL veimitkelr 
L L v t o I t v  f ra u  Krämer, t-elstrig
N iüäsrstr. 6. ^uekunkt 30 ?k.

Auf ein nenerbantes massives Haus, 
Vorort Thorns, wird zur 1. Stelle 
eine Hypothek von

AS«»« Mark
zum 1. Oktober oder früher gesucht 

M ocker, Lindenstraße 11.
»OOO Msrlr

werde» hmter 8000 Mk. Danziher 
Baiikciizelder zu 5V» gesucht. An­
gabe» bitte lUltcr L . ki. 74  an die 
Geschäftsst. d. Ztg. zn senden.

aM> Ikiiii killsllsllicli,
30 Morgen gutes Ackerland 
und Wiesen, mit voller 

Ernte und massiven Gebäuden, in der 
^  Chaussee, krank-hektShalber bei geringer Anzahlung 

z u  v erk a u fe n .
l i e b e l t ,

L eibitsch.

Mein Grundstück,
^  M orgen Land durch-

K W ^ A »  weg guter Weizenboden, 
M M M  „,a s. Gebäude, 2 Ein- 

wohner, ist m it ganzer
Ernte zu  v c rk a n fe n .in G rn m tsch e n .

D as S . v -o e k sk 'jc h e .G e sc h ä f tS -
L okal, C n lm e rs tr a ß e , zu ;edem 
Unternehmen geeignet, ist von sosorr 
zn  v e rm isch en  o d e r  das Grundstück 
zu  v e rk a u fe n . Näheres bei

8 .  N se rk o M » k > , Thorn.

Der Platz 
Culmer Chaussee

N r .  2 3  -  3 1  ist im ganzen, auch ge­
theilt, sofort zu verpachten.

L a u n .

Was kestMstiaii
hier, in Hanptlage der S tad t, beab­
sichtige ich mit Einrichtung, anderer 
Unternehmung halber, von sofort zu 
v e rp a ch te n . Z ur Uebernahme ge­
hören ca. 1700 Mark. Meldungen 
unter « .  7 7  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.

V o r s , » L « l N s k
Ziegelei - Park.

N sir 13. vr?r

1. Orv8868 8oiN1»> 01̂ 681
verbunden mit

Konzert, Illumination, Italienische Nacht
und einem großen

M onstre-U rnch lfeirevuierk .
_ _ _ _ _ _ _ _ Alles nähere die Plakate._______

ö Ü M  llkl NoUlSski Kf.-kiS88SU
e. G . m. b. H.

Kassa-Konto . . . . . .
Betriebsunkosten-Konto . . . 
Maschinen- und Geräthe-Konto 
Grund- und Gebäude-Konto . 
Waaren-Konto . . . . .
Utensilien-Konto . . . . .
F o rd e ru n g e n .................. ....
Reservefonds . . . . . .
Betriebsrücklage . , » .  . 
Geschäftsanteile , § . . . 
Gewinn 1901 . . . . . .

Sum m a Mk.

1180,13 
518,40 

7 460,00 
16 370,71 

230,70 
1274,48

15 452,16 
717,42 

6 456,82 
2 350,00 
2 058,02

27 034,42 27 034,42
Mitgliederbestand bei Beginn des Ja h re s  1 9 0 1 ........................................ 25
Eingetreten in 1 9 0 1 .................................................   7
Z u s a m m e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   32
Ausgetreten ........................................................................   2
M ithin Mitglieder am Jahresschlüsse 1901 vorhanden ............................. 30

mit einer Haftsumme von Mk. 47 000, also Mk. 4600 mehr als 
im Vorjahre.

Die Erhöhung der Geschäftsguthaben beträgt 230 Mk.
G r . - N e s s a u  den 31. Dezember 1901.

Molkerei Gr.-Nessau, e. G. m. b. H.
Der Vorstand.

________ ______ v s l r o p .  I». lk^ingsp. L to S n k s . _________

Ein gut erhaltener K in d e rw a g e n  
billig -n verkaufen. G e r b e r s tr .  1 8 ,  l.

^ILsILÄLLsOlrSr? D L arL t 2 8 .
T ' L L « L r - M s r L » Ä L s s s r L

nnä

M Ü H  liik !«M Ü M ii-8ijIiiii!iimi.
^loäsrne, Ante Ltolks.

DleKanter Zitr. Llkissi ŝ kreise. LednellZts liiskornnK.

Iluiipssiigeivekk und Holzhandlnng ^
is lUoeksk dei ldooi ^

( v o r  N e i n  I ^ e k b l l s o d e r  T ' k o r )  ^
empfiehU sich zur Lieferung von

geschnitt. Kanthölzern, Mauerlatten
in alten Dimensionen, sowie ^  ^

aller Sorten Bretter und Bohlen
zn Bau- nnd Tischlerzwecken,

Eschen-, Eiche,»- und Ellernhülz
in  gut gepflegter, trockener Waare zu billigsten Preisen.

^  « S . K o x N s r . t .  ^< 8

K66iM 6!s KM lkM M M kN
kür mein Mde1-1.aK6r, ferner eiue VVotmunA von 3—4 Zimmern mit 
2ubekör vom 1. OlLtoder 1902 bis 2 nm l. .̂pril 1903 Zssuebk. ^.v§e- 
bote erbittet ILbr'Z, Nobslma^arm,

LrUokeustr. 30.
p s n T t s r  u n ä  n , ü e s n  ckort d t t t tg  « b - u g o d v n .

Soiilllitr-TheKek.
Vi!itvri»-8ürte».

Donnerstag den 12. J u n i er.
Zum zweiten und letzten M ale:

Die goldene Eva.
Lustspiel in 3 Akten 

von Leböntbav nnd Loxpel - Lllkelä. 
Preise der Plätze wie bekannt. 
Billets im Vorverkauf bei f .  vus- 

r>N8ki und an der Abendkasse zu 
haben. _____

Freitag der» 13. J u n i er .:  
Vorstellung

L »  K a l b e n  p r e i s e n .

Die Anna-Life.
L » v L k t » M 8 v I » .

Sonntag den 15. Jun i 1SV2:
8 E §  Ä M W M

im früher k ^ g jn 's c h e n , jetzt
8 t s d M ' s , I > k > > « M R s t .

Göttertrank,
schönes, moussirendes, champagnerähu. 
liches Getränk, selbst dem verwöhn- 
testen Geschmack zusagend, L Flasche 
exkl. 50 Pfg. empfiehlt

^ r l .  K u s s ,  Schillerstr. 28

Dklikliteu Laukkkohl,
3 Pftmd 25 Pfge.,

/ t .  O o k n 'L  Schillerstr. 3.
P rim a neue

Fettheringe
empfiehlt billigst

kelix  8rM S il8ici,
Neustadt. Markt 11.

R W enrichtstlsh
verkauft

rrnUinsnn, Thor»» 3,
Gartenstraße 64.

Kim Mime Ulkttti
mit großem Garten ist zu verkaufen 
in M o c k e r .  Zn erfragen bei 

Bäckermstr.
Culmer Chaussee 64.______

Eine transportable
Bretterbude,

4 m breit, 5 ru lang, 2,75 w hoch, 
hat billig zu verkaufen

T 0M SS2SWSK1, Fischerflr. 37.

A «  H ü Ä s k k M S U «
pass. z. M arkt, sowie eis. Kochherd ver­
kauft M ocke», Thornerstr. S8.

Damen-Fahrrad,
fast neu, verk. billigst. Anfragen 
unter L . 59  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.___________

Fette Kuh
verkauft T 'S W S , Rttdak.

Lvss
znr westprenßischen Pferde-Ver- 

losung zn Briesen Westpr., 
Ziehung am 10. J u l i  cr., Hallpt- 
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
L 1,10 Mk. 

zn haben in der
Gtschästsstkllk der ,Thor»tk presst-

Empfehle

v .  O .  v o r a u .  ^ b c » r n ,
nebelt dem kaiserlichen Postamt.

rerus^reobor 30b.

Reiit Weftjtrciltzische Mittheilmigeii.
I n  Mariemverder t ä g l i c h  erscheinende, inhaltreiche Provinzial- 
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reich­
haltiger provinzieller Theil. Spannende Erzählungen. Wirk­
sames Jnsertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unter-
haltungsdlatt. Praktischer Rathgeber.

Bestell »»»»gen
zum Preise von 1 ,80  Mk., einschl. Bestellgeld 2 Mk. 22  P f  

für das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.
A m o i n o n  die Zeile 15 P f., für Auftraggeber außerhalb j 
A s t  )  t l s t k U  der Provinz Westprenßen 20  P f.

verinielhei, Cnlmerstraße SS, lll

«, z. v. Btichestr. 12,1. 
Frdl. möbl. Z im m . m. sep. Ging 

bill. z. verrii. Eppernikttsstr. 39, lll
Ein frdl. möbl. Zim., n. vorn, m. sep. 
Eing. z. verm. Hundestr. 0, Hl, l

1 gut möbl. Batkonzim. n«. Kab 
v. 1. J u n i bill. z. v. C u lm e rs tr . L 6 M .
M . Wohn, u. B . z v. Bankstr. 4. 
Möbl. Zimm. z. v Wiihelmsplatz 6, IV  ̂
Wohnungen v. 3 Zimm. u. Zubeh.
1. Oktbr. z. verm. Mocker, Lindenstr. 11.

Bin verreist;
erwarte Brief Sonnabend früh.

Täglicher Kalender.
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Beilage zu Nr. 135 ber „Thoruer Pressê .
Donnerstag den 1L. Zum 1SVS.

Preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

86. Sitzung von, 10. J» n i 1902. 12 Uhr.
Der Gesetzentwurf betr. die Umlegnug von Grund­

stücke» in Frankfurt a, M . steht zur zweite» Be­
rathung Die Kommisston hat die Bestimmung, 
wonach die Vorschriften des Gesetzes durch konigl. 
Verordnung auf andere Gemeinden der Monarchie 
stnnaemäk ausaedehnt werde» können, gestrichen. 

M in U  erklärt die Bereitw illig-

Liebermann v. Sonnenbrrg wegen öffentlicher Be­
leidigung bczw. Verleumdung nicht zu ertheile», 
w ird zugestimmt. ^  „

Es folgt diezweite Lesung des Zucker steuer- 
gesetzes. A r t ik e ll der Regierungsvorlage hatte 
bestimmt, daß die Vorschriften des Gesetzes von 
1896 über die K o n t i »  g e n t i r u n g  künftig 
a u f g e h o b e n  sein sollen. Die K o m m i s s i o n  
hat dagegen die Vorschriften über die Kontingen- 
tirung in verschiedentlich abgeänderter Fassung 
wiederhergestellt. Danach sollen n. a. Betriebe, die

Bestimmnng z» willigen. .
Abg. D r. N e w o l d t  (freikons.):, D,e Vorläge 

enthalle eine Menge spröden M ateria ls, das doch 
noch einer besseren Bearbeitung bedürfe. Mau 
könne doch nicht alles der Praxis überlassen; d,e 
Klage über ungenügend durchgearbeitete Gesetze 
finde in der Vorlage neue Bestätigung.. Seme 
Freunde haben unter diesen Umstanden die aller- 
erheblichste» Bedenke» gegen das schleunige Zu- 
»andcbringen der Vorlage.

Jnstizmittister Schönstedt :  An dem Gesetz­
entwurf ist im Parlament vier Monate lang m it 
einer Sorgfalt gearbeitet worden, wie sie kaum 
einem anderen Gesetze zntheil geworden. Wenn 
nun »ach dreimalrger Einbringung der Vorlage 
keine Verständigung möglich sei» sollte, so werden 
w ir. wie z» fürchten ist. auf eine solche überhaupt 
verzichten müsse». Warum w ill ma» der Stadt 
Frankfurt die von ihr erbetene Wohlthat vorent-

^ A b g ^  Oeser  (freis. VP.) betont unter Erörte­
rn»,, der Frankfurter Wohnnngsverhältniffe die 
Nothwendigkeit des Gesetzes und bittet, den Frank­
furtern zu ermöglichen, die Probe anf das 
Exempel zu machen. E r sei überzeugt, dass dieselbe 
»nr allseitigen Zufriedenheit ausfallen werde.
. «ba. D r. Z e i s i g  (Ztr.) erklärt dre Zustimmung 

eines Theils seiner Freunde zu der Vorlage fü r 
den Fall. daß die von ihnen gestellte» Anträge 
wegen Reaelimg der Entschädigungsfrage ange­
nommen werden.

Abg. G la tz  el (n a t lib ) w ird m it seinen Freunden 
der Vorlage zustimmen. Dre E»tschiidig«„gsfraae 
sei genügend geregelt und bedürfe keiner weiteren 
Bestimmungen.

Abgg. Fnnck (freis. VP). D r. L o t i c h i n s  
(natlib). W a l l b r e c h t  (natlib.) und E h l e r s  
(kreis. Vgg) treten für die Vorläge ei».
 ̂ Abg. D r. J r m e r  (kons.) erklärt, dich seine 

Freunde trotz mancher Bedenken für die Vorlage 
stimmen wollte». n,n den gewünschten Versuch an 
einem Orte zu ermöglichen.

881—10 werde» nach den Komimssionsbeschiuffen 
angenommen.

811» ist von der Kommission neu aufgenomlneu 
nnd bestimmt, daß fü r Straßenterrai» eine Ent­
schädigung an den Eigenthümer gewährt werde»
rn»itz, wenn die abgetretene Flache rirehr als 35
Prozent der Gesamrrilfläche beträgt. Anf Antrag 
der Abgg. J r m e r  nnd v. P a p p e n h e i m  (kons) 
wird statt SS Proz. 30 Proz. gesetzt.

Der Rest der Vorlage w ird gleichfalls äuge-

""M o rg e n  11 Uhr: Wegebanvoransleistunaen.
Antrag Douglas ^ ^ ^ ^ ' u ö b r a u c h .

Deutscher Reichstag.
190. Sitzung vom 10 Ju n i 1902. 11 Uhr.

Am Bnudesrathstische: Reichskanzler Graf 
Riilow. Staatssekretäre Graf Pos.,dowskh.V. Rhein- 
habe", v. Thielman» ,l»d Moellcr.

Dein Antrage der Gcschäftsordnnngskommisston, 
die von dem Rechtsanwalt Danuenberg in Han- 
„ovcr nachgesnchte Geuehmignng zur strafrecht­
liche» Verfolgung der Abgeordneten Naab »nd

Stadt und Schloß Gollnb.
-----------  (Nachdruck verboten).

Die Sangerfahrt nach Gollnb. wo nächstens 
auch das Kriegerverbandsfest stattfindet, hat das 
Interesse für das freundliche Grenzstädtchen ge­
weckt. nnd es dürfte den Lesern gewiß willkommen 
sein. etwas näheres über Burg und Stadt, beson- 
vers über ihre geschichtliche Vergangenheit zu 
höre». Gollnb, welches zur Lebenszeit auch 
Golan genannt wurde, ist eine alte Niederlassung, 
die wahrscheinlich schon vor Ankunft der Ordens­
ritte r bestanden hat. Urkundlich w ird die „V illa  
Golnbe" zuerst 1254 genannt, wo der Vizeland- 
meister Preußens nnd Komlhnr von Christburg 
beinr.ch Stange dieselbe den, Bischof W olim ir 
von Lcslan «bergiebt. 1276 verleiht Bischof 
r - Lesla» die sämmtliche» Besitzungen

im Cnlmcrlande den R itter» Gras 
Slmoil Galllkus n„d Albert Smolna. damit sie das 
wüste Land vor heidnische,, Einfällen schützen n„r> 
zu einer aedeihlichen Entwicke-lnng führen sollten. 
Unter diesen Rittern fchei,,t sich die zunächst 
Ziemlich unbedeutende Niederlassung erst zn einer 
(estgeordneten Gemeuischaft entwickelt zu haben. 
Einen wesentlich pokeren A.,sschwn,,g nahm der

Orden sammt-
liche Besitz,,,,gen des Leslauer Bischofs im Cnlmer- 
lande m it Ausnahme von Zlotlerie nnd Bhgischowe 
umgetauscht hatte gegen das südlich von Culmkee 
gelegene blühende Dorf Deutsch-Gribna (Grzywua) 
m ,t einem lährUchen Zinse von 60 Mk. Fgx die 
R itte r war Gollnb. in dessen Nahe sich einer der 
wenige» Drewenzübergänge befand, ei» wichtiger 
Platz- Genaue Nachrichten über den Beginn der 
Baute» sind nicht überliefert, doch ist anzunehmen, 
daß die R itte r sofort „ach dem Tanschvertrag eine 
Befestigung des Drewenz,Überganges vornahmen. 
Peter Dusburg erwähnt j „  seiner bekannte» 
Chronik aus dem Jahre 1296. wo die wilde» 
Litthauer einen ihrer verheerenden Einfälle nach 
Preuße» machten, eni „eastrnm Oowdz« dock darf 
man hierbei wohl »och an kein an'sgebantes 
Ordensschloß denken. Die Erbannng von Burg 
und Stadt w ird dem Landmeister Konrad Sack 
zugeschrieben, der hier anf seiner Pflanzung „ach 
Niederlegn»« seines Amtes (1306) sein Leben be- 
schloß. Wann Gollnb zur Stadt erhoben ist. 
darüber fehlen Nachrichten. Da die erste Hand-

nächsten fünf Jahre gar kein Kontingent z»ge> 
theilt erhalten. Der Stenerzuschlag anf die 
über das Kontingent hinansgehende Produk­
tion w ird auf 4.40 Mk. pro Doppelzentner be-

" '^ lb g . R i c h t e r  (freis. VP.) beantragt fü r den 
Fall. dak die Kontingentirnng beschlossen wird. 
auch die später, also im Laufe der Jahre bis 1908. 
neu e n t s t e h e n d e n  Fabriken im  Verhältniß 
ihrer technische» Leistungsfähigkeit an der Kontin- 
gentirung theiluehmenzulassen. DerKommissions- 
vorschlag könne für die Industrie nicht verderb­
licher gedacht werden. E r selber könnte nur aus 
Bosheit gegen die Zuckerindnstrie für die Konti,,- 
gentirung stimmen. M it  demselben Recht, wie 
man diese Zuckerindnstrie durch die Kontingen- 
tirnng in der Produktion beschränken wolle, könnte 
man das auch gegenüber andere» Jnduftriee». so 
der Textil- und der Eisenindustrie thu». Eben 
habe man erst wieder bei der Branntweinstenrr die 
Erfahrung gemacht, wie schädlich die Kontingen- 
tiriu ig  sei und wie sie anstatt die Produktion ein- 
znschränken. geradezu znr Ueberproduktio» anreizt. 
Der beste Regulator der Produktion sei das 
Fallen der Preise. Und nun das Vorgehen gegen 
die ue» entstehenden Zuckerfabriken! Dam it schaffe 
man von neuem mittelalterliche Realbercchtigun- 
gcn. Anf der einen Seite würde» billigere Fracht­
sätze verlangt, anf der anderen aber verhindert, 
daß die Betreffenden davon durch Anlegung eigener 
genossenschaftlicher Fabriken Gebranch machen. 
M it  der Kontiugentirnng werde einem neuen 
Znckerkartell Vorschub geleistet, während die Rechte 
doch sonst so sehr gegen Kartelle eifere. Wer es 
'n>t der Landwirthschaft gut meint, muß gegen das 
Kontingent stimmen. FürA rtike l l  der Konvention 
habe sich übrigens eine so große Mehrheit gesunden, 
daß die Regierung garnicht zu befürchten brauche, 
daß die Konventlou falle, wen» sie die Konti,igem 
tirnng ablehne!

Abg. Dö rksen (freikons.) führt aus. er sei ein 
prinzipieller Gegner der Ko»tinge»tirung; wen» 
er »nd seine Freunde gleichwohl für die Kontin- 
gentirung stimmten, so geschehe das nur „m  die 
Konvention zu rette». Den» nachdem der Abgeord­
nete Müller-Fnlda m it einem größere» Theil seiner 
Freunde die Kontingentirnng dergestalt als eine» 
integrirende» Theil des ZuckerstenergesetzeS be­
zeichnet Hütten, daß ohne dieselbe das Stenergesetz 
dem Zentrum  nicht ausreichend erscheine, nm 
die Folge» der Konvention auszugleichen, erscheine 
die Konvention gefährdet, wenn die Kontingen- 
tirnng falle.

Abg. S c h i p p e l  (sozdem.) erklärt unter 
Heiterkeit, daß seine Frennde hier die Regierungs­
vorlage vertrete» und wendet sich dann entschieden 
gegen die Kontingentirnng.

Abg. Becker (Ztr.) spricht sich namens seiner 
Freunde fü r die Kontingeutirnng aus sowohl aus 
sozialen und wirihschasilicheu wie finanzielle» 
Grunde». Es seien Nachschreie gerade auch von 
kleineren Fabriken gekommen, die sich rn in ir t 
sehen, wen» w ir die Konvention annehmen, ohne 
die Kontingentirnng zu beschließen. Ein großer 
Theil der Fabriken sei deshalb für die Mantin- 
gentirung. Im  Gegensatz z>, Richter ist Redner 
der Ansicht, daß nach Inkrafttreten der Konvention

feste in dem Kriege gegen Polen verloren ging. 
stellte der Hochmeister Michael Küchmeister 1421 
eine neue aus. — Das erste Jahrhundert ihres 
Bestehens verlief fü r Stadt ,r»d Ordenshans 
friedlich. Zwar standen sich 1329 zwischen Gollnb 
und Leibitsch auf beiden Ufern der Drewenz die 
Polen und R itte r zu hartem Entscheidungskampfe 
chngere Zeit gegenüber, auch fanden im folgende» 
Jahre blutige Kampfe um die Burgen Schönsee 
u>w Leipe statt; das hochgelegene Grenzhaus 
Gollnb aber und die zu seinen Füßen gelegene, den 
Uebergang über die Drewenz verschließende Stadt 
bliebe» vom Feinde verschont. Erst im folgenden 
Jahrhundert brach das Kriegsungliick über Stadt 
und Burg herein. Beide fielen »ach der Schlacht 
bei Tannenberg 1410 infolge nngeniigender Be­
satzung i» die Hände der Polen. Die Burg scheint 
ihrer Wichtigkeit wegen vom Feinde geschont 
worden zu fei», die Stadt hingegen hatte durch 
Brand und Plünderung sehr zn leiden. Härter 
erging es beide» i» dem Kampfe, der dem schimpf­
lichen Friede» von Melno 1422 voranging. Stadt 
»nd Schloß wurden von einem feindlichen Heere 
hart belagert. Die Stadt gerieth nach kurzer 
Gegenwehr in die Gewalt der Feinde; die Ordens­
ritte r wehrten sich tapfer und ergaben sich erst. 
als die Burgmauer» durch die seiiidlichen Bela­
gerungsgeschütze zertrümmert waren. Nun wurde 
Stadt und Burg m it Feuer und Schwert arg ver­
wüstet. — I n  dem letzten Ringkampfe des Ordens 
gegen die Pole» nnd seine eigenen ungetreuen 
Unterthanen tra t die Stadt offen auf die Seite 
der Feinde nnd leistete 1454 dem Polenköuige den 
Eid der Treue. Das Ordenshaus kapitulirte ohne 
Kampf, da es jedenfalls nach der letzten Belagerung 
nur »othdiirftig in Stand gesetzt und ungenügend 
besetzt und verproviantirt war. Noch einmal be­
mächtigte sich der dem Orden treuergebene 
Soldnrrkiibrer Bernhard von Zinnenbiirg der 
Stadt Gollnb und hielt sie zwei Jahre besetzt, 
wahrend es ihm nicht gelang, die Burg in seine 
Gewalt zn bekommen. 1462 gelang es aber der 
polnischen Besatzung durch Verrath nnd Beihilfe 
der Bürger die OrdcnSsöldner aus der Stadt 
hinauszudrängen, seit welchem Zeitpunkt sie i» 
unbestrittenem Besitze Polens blieb. Das Ordens­
hans, das m it Rücksicht auf seine feste Lage und 
Wichligkeit der sonst von den Polen beliebte» 
gänzlichen Zerstörung verschont blieb, wurde der

das Kartell nicht mehr erneuert werden könne, 
gleichviel ob die Kontingentirnng beschlossen werde 
oder nicht.

Staatssekretär v. T h i e l m a n n :  Die Frage ,ft 
eine schwierige. Es stehen hier Interesse» gegen 
Interessen. M an kann auch nicht sagen: 200 Fa­
briken denke» so, nnd so „nd so viele andere 
anders, denn man muß hier wäge» und nicht 
zählen.Deshalb meinen die Regierungen, es müßten 
erst »och Erfahrungen abgewartet werde», ehe 
richtig erwogen werden kann. ob zur Kontingen- 
tirnng z» schreite» ist oder nicht. Sie haben in 
der Kommission die Kontingentirnng fü r fünf 
Jahre in Höhe von 2l'/« M illionen Doppelzentner 
beschlossen. Das ist so hoch. daß im allgemeine» 
das Kontingent wohl nicht überschritte» wird. Ich 
glaube deshalb auch nicht m it Herrn Richter, daß 
der Preis gesteigert wird. Auf der anderen Seite 
aber haben w ir doch schwere Bedenken dagegen, 
daß Deutschland einseitig seine Produktion durch 
Kontingentirnng einschränkt. Von den andrt'en 
Konventionsstaaten hat bisher nur Oesterreich 
einen solchen Schritt in Aussicht genommen. V.er- 
Handlungen m it den andere» Staaten über eine 
internationale Beschränkung der Produktion ver­
spreche keine» Erfolg, am allerwenigsten, wenn 
w ir selber schon jetzt m it der Ko»ti»ge„lirn»g 
einseitig in Deutschland vorgehen. Deshalb bitten 
w ir, erst weitere Erfahrungen abzuwarten, da ja 
für sie (znr Rechten und znm Zentrum ge­
wendet) eine Koiitiiigentirniig in Lohe von 
21'/« M illionen im Effekt ziemlich belanglos sein 
würde.

Abg. B a r t h  (freis. Vag ) änßert sich sehr cnt 
schieden gegen die Konti,igentirnug an sich. na­
mentlich gegen den Ausschluß der neu entstehen­
den Fabriken von der Betheiligung am Kontin­
gent.

Abg. Paasche (natlib.) erklärt sich namens 
des Gros feiner Fraktion gegen die Koutinge»- 
tirittig. N ur ein kleiner Theil seiner Freunde 
iiieine. daß es znm Schutze der bestehende» Ber 
hältniffei» derZuckerindustrieder Kontingentirling 
bedürfe.

Abg. D r. v. K o m i e r o w S k i  jPole) spricht 
namens seiner Frennde gegen die Kontingen-

*"Ä 'bg. S z m n l a  (Ztr.) t r i t t  fü r die Koiitlnge». 
tirnng i» der Fassung der Kommisston em.

Abg. Graf Schwerin-Löwitz <ko»s.) M  .ge­
neigt, fü r die Konvention z» stimmen. Aber dies 
würde ihm sel,r erschwert werde», wenn die Kon- 
tingentirung so, wie die Kommission sie vor- 
schlägt, beschlossen werde» sollte, da sie sehr nach- 
thcilige Prodnktionsverschiebungen nach sich riehen 
würde.

Abg. v. R i c h t h o f e n  (kons.) spricht sür. Abg. 
Graf B e rnsto rs f-U e lzen  (Welse gegen die Kon- 
tingentirung.

Damit schließt die Debatte. Die » a m e n t  
l iche A b s t i m m u n g  über den die Vorschriften 
über die Konti,igentirnug einleitende» 8 65 ergiebt 
A b l e h n u n g  desselben m it 195 gegen 114 Stimme». 
M it  Nein stimmten die Linke, m it Ausnahme 
einiger Nationalliberaler, die Polen nnd Welsen 
geschlossen, fast alle Antisemiten, ferner die arvßere 
Hälfte der Konservative», ein Theil der Reichs­
partei «nd endlich eine ganze Anzahl vom Zentrimi, 
besonders die bayerischen Mitglieder desselben.

Damit ist die K o n t i n g e n t i r n n g  ge

^ E s  "folgt M i t t e l  N. BerbranchSabgabe. Die 
Kommission hat beschlossen, bis 1905 12 Mk.. von 
da ab 10 Mk.
.  E il, Antrag H e r m e »  (freis.) w ill 14 Mk. Ber- 
brmichsabgabe.

EI» Antrag M ü lle r-F n k d a  (Ztr.) verlangt: 
bis 1906 14 Mk.. von da ab 12 Mk.

Sitz polnischer Starosten. Die glücklichste Zeit 
sür Gollnb während der Polenherrschast war der 
Anfang des 17. Jahrhunderts, als Prinzessin 
Anna von Schweden. Schwester des Königs 
Sigismund lll., die bekanntlich in der Thorner 
Marienkirche begraben liegt, die Starosteie» 
Skasbnrg und Gollnb verwaltete. I n  diese Zeit 
fä llt auch der Ausbau des ziemlich hart mitge­
nommene» Schlosses, wovon noch heute die runde» 
Eckth>'ir»nel»»d die hohen Stirnwände zwischen den­
selben Zeugniß ablegen. 1655 im schwedisch-pol­
nischen Kriege stet Stadt und Schloß ohne Schwert­
streich i» die Hände der Schweden; ebenso leicht 
geschah auch »ach 2 Jahren die Wiedereroberung 
durch die Polen. Auch a» den Kriege» der folgen­
der» Jahrhunderte nahm die Stadt, welche iuimer 
mehr z» eincm unbedeutende» Flecke» herabsank. 
„nd das Schloß keinen thätigen Antheil, litten 
aber deshalb beide nicht weniger unter den Un­
bilden der Kämpfe. Seit Polens erster Theilung 
1772 ist Gollnb wieder m it Preußen vereinigt.

Die S t a d t  liegt hart am Fuße der steil zum 
Drewcnzflnße abfallenden Hochebene des Cnlmer- 
landes auf einer mätzig großen, durch eine Schleife 
der Drewenz gebildeten Landzunge, welche vor 
Ueberschwenilnimgeil gesichert ist. Da hier leicht 
ei» Uebergang über den reißende» Fink zu schaffe» 
war. so vermittelte Gollnb von altersher den 
Verkehr zwischen Polen und dem Ciilmerlande. 
Die drei nicht vo» der Drewenz geschützten Selten 
waren von einer Mauer »»„geben, deren Trnmmer 
thcilweise noch zu bemerken sind; hin »nid wieder 
ist sogar ein ärmliches Hänschrn in  sie hinein- 
gebant. I »  der M itte  der Stadt liegt der recht­
winkelige Marktplatz. früher ringsum m it Laubc»- 
gängeu umgeben. Die k a t h o l i s c h e  Kirche, aus 
der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts stammend, 
steht abseits vom Markte und nimmt m it ihrem 
Kirchhofe wie in den meisten Ordensstädtei, die 
Ecke der Stadtmauer ein. Die e v a n g e l i s c h e  
Kirche stammt vom Jahre 1783, ihr niedriger 
Thurm von 1812. Die Privathiinser sind klein 
nnd unbedeutend und stammen bis anf 2 hohe 
Giebelhäuser am Markte aus neuerer Zeit. Das 
S c h lo ß  liegt, etwas abseits hoch oberhalb der 
Stadt thronend, anf einer schmale» Landzunge, 
welche durch die Niederung nnd aus der anderen 
Seite durch eine inS Hochland tief einschneidende 
Parowe gebildet w ird. Nach drei Seiten fä llt

Ein s o z i a l d e m o k r a t l s c h e r  A n t r a g  
w ill die Verbrauchsabgabe gänzlich abgeschafft 
wisse».

Ein Antrag Ga mp  (freikons.) endlich w ill 
den Nettoertrag an Znckersteuer auf 2,10 Mk. pro 
Kopf der Bevölkerung begrenzen. E in etwaige» 
Aufkomme» darüber hinaus soll zur Herabsetzung 
der Znckerstener verwendet werden.

Finanzmiliister v o n  R h e i n  baden bittet, den 
Antrag Hermes anzunehmen. Schon eine solche 
Herabsetzung der Steuer und der Wegfall des 
Kartellnutzeus würden den Konsumenten erheblich 
zugute kommen. Bei weitergehender Herabsetzung 
der Steuer würde die Reichskasse zu schwer ge­
schädigt. Eine» gänzliche» Wegfall der Steuer, 
wie sie der sozialdemokratische Antrag fordere 
nnd gestern auch Herr Hahn empföhle» habe. 
könne nur der gutheißen, der keine Verantwortung 
zn trage» habe. Die Matriknlarbeiträge ließen 
sich nicht so weit steigern. Sei schon in Preußen 
das Defizit groß. so würden die kleinere» Staaten 
eine weitere erheblich gesteigerte Ji,a»sprnchilahme 
erst recht nicht vertragen könne».

Bayerischer Bevollmächtigter G raf Lerchen-  
seid empfiehlt ebenfalls eine» Stene,Umsatz von 
mindestens 14 Mk. vom Standpunkte der bayerischen 
Finanzen. Der Kommissionsvorfchlag sei für 
Bayer» unannehmbar.

Abg.G raf Bernstorsf-U e lzen (Welse) spricht 
für den Antrag Gamp.

Abgg. G a m p  (freikons.) «nd M ü lle r -F n ld a  
(Ztr.) befürworten ihre Anträge. Letzterer bemerkt, 
eine Verständig»,,g würde leichter zn erzielen sei», 
wen» die Jnlandsfrachten sür Zucker herabgesetzt 
würden.

Ministerialdirektor M ö l l H a u s e n  erklärt im 
Austrage des CbefS der preußischen Staatsbahn- 
verwaltniig. diese sei bereit, die Tarisfrage fü r 
Zucker zu prüfen.

Sächsischer Bevollmächtigter Graf L o h e n t h a l  
äußert sich im gleichen Sinne wie der bayerische 
Bevollmächtigte.

Fiiianzminister v. R h e i n b  abe „ r  Die Fest­
setzung des Satzes auf 14 Mk. schaffe klarere Ver­
hältnisse. als der Antrag Gamp.

Abg. M ü l l e r - F n l d a  zieht seinen Alltrag 
zurück.

Ab». L e d e b n r  (sozdem.) p lädirt fü r völligen 
Wegfall der Konsiimstener. Redner berührt „ .  a.

die in der Wandelhalle ausgestellte,, schcma- 
tischen Flottkndarstrllungen von der Hand des 
Kaisers, wird aber von, Präsidenten achindert, 
weiter darauf einzugehen. Die Znckerstener könne 
sehr gut falle», wen» »nr Reich und Einzelstaate» 
mehr de» Daumen anf den Beutel halte» wollte». 
S ta tt dessen scheine im Reiche eine neue Flotten- 
ansgabe in Sicht, nnd in  Preuße» gebe man 250 
M illionen fü r eine Polenvorlage aus.

Ein Antrag auf Debalteschlnß w ird ange­
nommen.

Abg. v. K o m i e r o w s k i  (Pole) bedauert, daß 
ihm das W ort abgeschnitten sei. er hätte sonst 
gegenüber dem Preußischen Finaiizniinister auch 
»och anf 250 M illionen Ausgabe» hinweisen 
wollen.

Angenommen wird schließlich m it großer Mehr­
heit 14 Mk. Berbrauchsabgabe.

Die Kommisston hat de» in der Konvention 
als Maxim»,n vereinbarte» Ueberzoll von 4,80 Mk. 
auch in diesem Stenergesetz als Mindcstüberzoll 
festgelegt.

Abg. B a r t h  tfre». Boa.) beantragt, de» Ueber- 
zoll um. 8 Mk. niedriger zn bemessen.

E in s o z i a l d e mo k r a t i s c h e r  A n t r a g  w ill 
den Ueberzoll ganz in Wegsall bringen.

Beide Anträge werden abgelehnt nnd d tt 
Artikel 8» der Kommisston angenommen.

Zum Schlußartikel liegt ein Antrag Gral 
R o o n  (kons.) und M ü lle r -F n ld a  vor. daß Kon«

der Bnrghllgel steil ab, »nr auf der vierten setzt 
sich das Hinterland in gleicher Höhe fort. So lang, 
größere Feuerwaffen noch nicht im Gebrauch waren, 
konnte die Burg daher nur von der Westseite an­
gegriffen werden nnd mußte nahezu als unein­
nehmbar gelten. Die Bnrgaiilage gliedert sich in 
Vorburg und Haupthaus, das die Spitze der Land­
zunge einnimmt. Von der Vorburg ist so gut wie 
nichts mehr erhalten. Das Hanpthaus ist ein 
quadratisches Gebäude von etwa 40 m Seite. Es 
zeigt die übliche vierflügelige Anlage m it vier 
ungleich tiefen Flügeln und rechteckigem Innen- 
Hose» den eine hölzerne Gallerie a»f Stein- oder 
Holzpfeilernrings umzog. DcrUmbaudes Schlosses 
in polnischer Zeit hat manche Spure» allerer 
Zeit verwischt, auch hat die verschiedene Venntziing 
der Ruine maunigsache Veränderungen hervor­
gerufen. Nach dem Verkaufe der Domäne 185S 
wurde das Schloß an den Besitzer desselben ver­
pachtet. der die oberen Räume zur Wohnung der 
Bediensteten, die unteren z» Stallnnge». und den 
Jnnenhof gar als Dungstätte benutzte. Jetzt ist 
dieser «»sanbere» Wirthschaft ei» Ende gemacht 
nnd die oberen Räume znr Schule fü r die ,»,»- 
liegenden Ortschaften eingerichtet. B is  z»r M itte  
vorige» Jahrhunderts war das Gebäude wenigstens 
i» seinein Aeutzeren vollständig erhalten, im Jahre 
1842 warf jedoch ein S turm  die aus polnischer 
Zeit stammende leicht aebante Obermauer des 
Ostflüacls nm. wodurch sämmtliche Gewölbe dieses 
Flügels bis auf die Kellergewölbe durchgeschlagen 
wurden. Ein gleiches Schicksal tra f im Jahre 
1867 die Nord- und Südseite. Aufrecht stehe» 
daher jetzt nur noch die äußeren Ringmauern bis 
znr Höhe des ehemaligen Wehrganges m it den 
aus polnischen Zeiten stammenden runden Eck- 
thünnche» und einem Theile der hohen Giebel­
wand» ebenso die inneren Ring- und Scheide- 
manen, des West- und Siidflügels. Bon den 
ehemaligen Ueberdccknngen der Räume sind nur 
„och die Ueberwölbungen des Keller- und Erd­
geschosses theilweise vorhanden und außer dem 
Tonnengewölbe der Sakristei noch das östltchr 
Joch der Kapelle. So steht denn die mächtige 
Ruine da. die von Rußland aus meilenweit zu 
sehe» ist. als ein Markstein aus der Geschichte 
des kraftvolle» deutschen Ritterordens. — .



vention und Zuckerstenergesetz zugleich m it dem 
SiWoffaesetz inkraft trete» soll.

Der Antrag w ird zurückgezogen, nachdein Staats­
sekretär v. T h i c l m a n n  erklärt hat. daß die 
Mehrzahl der verbündete» Regierungen aus dem 
Standpunkte des Süßftoffgesetzes. wie die Kom­
mission es jetzt beschlossen habe, stehe.

Dam it ist die 2. Lesung beendet. Das Laus 
nimmt sodann noch die Resolution der Kommission 
au betr. Ermäßigung der Frachtsätze fü r Rüben. 
Melasse. Zucker rc. Eine zweite Resolution betr. 
die Besteuerung von Zucker aus ander en  Stoffen 
als aus Rübe» w ird abgelehnt.

Morgen 9 Uhr 2. Lesung des Süßstoffgesetzes.
Schluß nach 6 Uhr.

Parlamentarisches.
Die Z o l l t a r i f k o m m i s s i o »  des Reichstags 

besprach am Dienstag zunächst die Eintheiln«« 
der Arbeit während der Vertagung des Reichs­
tags. kam aber noch zn keinem Entschlüsse. Am 
Mittwoch w ird darüber weiter verhandelt. Dann 
wurden die Zölle sür Schießpnlver und andere 
Explosivstoffe berathe». Die Vorlage schlägt 
folgende Sätze vor: rauchschwaches Schießpnlver. 
Schießbaumwolle, Kollodiumwolle 20 Mk. (Schieß- 
pulver war bisher zollfrei. Schießbaumwolle 
wurde m it 3 Mk. verzollt), anderes Schießpulver. 
auch Sprengpulver, Dhnamit. Knallgold, Knall- 
silber, Knallqnecksilber. andere sprrngsähige E r­
zeugnisse tchlorsaures Ko lli und andere chlorsanre 
Salze, Pikrinsäure und Pikrinsäure Salze, salz- 
pctersanres Ammoniak) in Lülsen und Kapseln 
5 Mk. Abg. Go t h e i l ,  lfreis. Vag.) beantragte 
eine» Zoll von 3 Mk. sür sämmtliche genannte» 
Erzeugnisse. Abg. Loch (sozdcm.)dnrchweg Zoll- 
freiheit. Letzterer polen,istrte heftig gegen den 
Pnlverring. der in der unverschämtesten Weise 
jeden Sünder, namentlich die dentsche Regierung 
ausgebeutet habe. Voran marschire die Firma 
Krupp in Essen. Diese Firma habe dem Staate 
gegenüber einen Reingewinn von 100—150 Proz. 
Auswärtige Abnehmer bezöge» das Pulver weit 
billiger wie das Vaterland. I »  ähnlichem Sinne, 
äußerten sich auch andere Redner, so Abg. 
M i i l l e r - F i i l d a  (Ztr.), welcher anführte, die 
Heeresverwaltung habe zugestehe» müsse», daß sie 
um 70 Proz. von dem Ringe betrogen worden 
sei. Ringe, welche an das Ausland zahlen, um 
die Konkurrenz abzuhalten, seien geradezu ge­
meingefährlich. Schließlich wurde für rauch­
schwaches Schießpulver. Schießbaumwolle ein 
Zoll von 3 M k. und sür anderes Schießpnlver, 
Dhnamit rc. Zollfreiheit beschlossen. Weiterbe- 
ralhnng Mittwoch.

Abg. Lasse luatlib.) hat den Vorsitz in der 
R e c h n n n g s k o m m i k s io n  des Reichstages 
Niedergelegt und ist aus ihr ausgeschieden, weil 
er. wie er iu einem Schreiben a» die Kommission 
sagt, von keiner Seite die genügende Unterstützung 
gesunden zur rechtzeitigen Erledigung der wich­
tigen nnd schwierige» Geschäfte der Kommissso». 
Das Vorkommniß hängt zusammen m it der in 
den letzte» beiden Sitzungen der Kommission ver­
handelten staatsrechtlichen Frage über den Ver­
kehr der Kommission m it den Chefs von Behörde», 
die ausführlich im Plenum behandelt werden 
wird. Abg. Haffe w ird dabei den Standpunkt 
vertreten, die Rechnuugskommifston überhaupt 
auszulösen und m it deren Fraktionen die Budget­
kommission zu betrauen. — Die Rechnnngskom- 
missio» wählte am Dienstag den Abg. Beck-Leidel- 
berg luatlib.) znm Vorsitzenden.

Provlilzialuachricliten.
v Briesen, 10. Jun i. lOstmarkenverein. Schützen- 

gilde.) I »  der gestrige» Lanptversammlung der 
hiesigen Ortsgruppe des Ostmarkeuvrreins theilte 
der Vorsitzende Herr Amtsrichter Triebe! m it. daß 
die Ortsgruppe einleitende Schritte znr Be­
gründn,iß einer Geiiossenschaft m it beschränkter 
Lastpflicht zum Zwecke der Unterstütz,»,g und 
Heranziehung deutscher Handwerker ».gethan hat. 
Die Genossenschaft w ill sich die Gewährung von 
Unterstützungen und Darlehne» sür hilfsbedürftige 
und würdige Deutsche, denen Wege» der Kleinheit 
ihres Geschäftsbetriebes rc. die Erlangn»« von 
Kredit schwer wird, znr Aufgabe stellen; nach den 
m it dem Herrn Oberpräsideuteu gepflogenen 
Unterhandlnnge» ist zn erhoffen, daß sie die Unter­
stützung der Staatsbehörden finden wird. Herr 
Hanptmann Wentscher - Rhnsk, einer der be­
deutendsten Vorkämpfer fü r das ländliche Genoffen- 
schastswesen ,m hiesigen Kreise, tra t fü r die 
Gründung einer den ganzen Kreis umfassenden 
deutschen Spar- nnd DarlehnSkaffe (System Ralfs- 
eisen) unter Hinweis daran) ein. daß dir lediglich 
auf dem Grundsatz der Nächstenliebe aufgebaute» 
Raiffeisenvereine ohne jeden eigenen Nutzen 
arbeiten. Die Herren Amtsrichter Trrebel. Kreis- 
sparkassenrendaut Jonas, Bnchdrnckereibcsitzer 
Gonschorowski als Direktor des Borschnßvereins 
nnd Stenersekretär LiPPitz bekämpfte» diese» An­
trag deshalb, weil die hier bereits bestehenden 3 
großen Kreditanstalten tVorschnßverein. Kreis- 
und Stadtsparkaffe) dem Kreditbedürfniffe kredit­
würdiger Personen genügten, eine neues großes 
Kreditinstitnt also lediglich eine »«erwünschte 
ZcrspIitternngdesKreditwesenSherbeiführeu würde. 
Eine Einladung des Herrn Wentscher zu einem 
deutschen Sommerfeste, das im September im 
Park zu Rhnsk gefeiert werden soll. nahmen der 
Vorstand der Ortsgruppe nnd Herr D r. Wegener 
dankend an. Nach der Rechnungslegung nnd Vor- 
ftandswahl hielt Herr Dr. Wegener-Posen eine» 
Vortrog über die Entwickelung des Polenthnms 
nnter preußischer Herrschaft, sowie über die Ent­
stehung der polnischen Frage und des Oflmarken- 
Vereins. — I n  der Hauptversammlung der Schützen- 
gilde wurde beschlossen, das Königsschießen, ver­
bunden m it der Feier des 4» jährigen Bestehens 
der Gilde, am 20. nnd 21. J n li.  das Ordens­
schießen am 17. und 14. September stattfinde» zu 
lassen. Die Rechnungslegung ergab für das ver­
flossene Geschäftsjahr 1052 M ark Einnahme nnd 
005 Mark Ausgabe, der Gilde gehören 76 M it ­
glieder an.

StraSburg. 6. Jun i. (Berschönerungsverein. 
Auszeichnung.) Eine lebhafte Thätigkeit ent- 
wickelt der hiesige Bcrschönernngsverei». Ueber 20 
§ E e  hat er im Walde von Gahdt aufgestellt nnd 

Kolonnade soll in den nächsten Tagen 
^  r-!^Ä."^n.--7.De>n PolizeisergeantenBürgerie, 

^ L a h rc n  hier im Dienst steht, ist 
Mn. 2«? »"^"^Ehrenzeichen verliehen worden, das 
«be> Ä ch t w>i?de Bürgermeister Kühl

An^mÄ^Ü«. westpr. Rektorenver-
«») hielt am Sonntag hier im «Königliche» Hos"

seine Jahresversammlung ab. Der erste Vor­
sitzende, Herr Jahnke-Zoppot, eröffnete die Ver­
sammlung m it einem Nachruf aus die sich um das 
Volksschnlwesen hoch verdient gemachten Herren 
Kultusminister Bosse nnd Ministerialdirektor 
Kügler, erstattete den Jahres- nnd an Stelle des 
nicht erschienenen Kasstrers auch den Kassenbericht. 
Herr Dammin-Elbing berichtete über das AVer- 
sionalversahren seitens der Rektoren nnd Herr 
Banch-Elbiug über die Besoldungsverhältniffe der 
Rektoren aufgrund der vom westpr. und preußischen 
Rektorenverband aufgestellte» Statistik. Der Vor­
schlag des Gesammtvorstandes, «Die SÄnIVflege". 
das Organ des preußischen Rektorenverbandcs. 
wöchentlich erscheinen zn lassen, fand die Unter- 
stützung der Versammlung. Herr Endrnwc,t- 
Danzig h ie lt einen Vortrag über: »Das Rektorat 
im  Lichte der Bestimmungen von, .1. J n l,  1901." 
Redner gab in anssührlicher Weise einen Ueberblick 
über die historische Entwickelung der Lehrerbildung, 
stellte die alten Bestimmungen über die Lehrer­
prüfungen den neue» gegenüber nnd kam zn dem 
Schluß, daß die Bestimmungen vom 1. J n li  1901 
znr Hebung des gesammten Lehrerstandes wesent­
lich beitragen werden. An Stelle des verstorbenen 
Schriftführers Herr» Zürn-Danzig wurde Herr 
Banch-Elbing gewählt. Nach dem genieinschaft- 
lichen Mittagessen unternahmen die Versammelten 
einen Spaziergang nach der historisch denkwürdige» 
Festung Conrbisre.

Marienwerder. 7. Jun i. (Zwei Kinder Ver­
schüttet.) Das 5jährige Töchterchen des Schneider­
meisters Dahms nnd das 6 jährige Töchterchen des 
Arbeiters Sablotzki in Mahren ginge» zusammen 
in den nahen Wald. um Blume» zu sammeln, die 
sie nach Kinderart zu Stränßchen vereinige» 
wollten. Vor der heiß scheinenden Sonne suchte» 
die Kleine» im Schatten eines mehr als einen 
Meter hoben Abhanges einer Kiesgrube Schutz. 
Plötzlich löste sich die über den Kindern hängende 
Erdwand und begrub die arme» Geschöpfe unter 
sich. Beinahe zwei Tage wurde nach den Kleinen 
gesucht, bis der Einsturz des dicht am Hanse des 
Dahms befindlichen Abhanges bemerkt und hier­
m it der Verbleib der Kinder entdeckt wurde. Schon 
nach wenigen Spatenstichen stieß man anf die 
Leichen der Kleine». Der Tod muß sehr schnell, 
erfolgt sein, den» die Kinder scheinen einen Ver­
such zn ihrer Rettung nicht mehr haben machen 
können; ihre Händchen hielten noch die Blumen 
umschlossen, die fü r sie so verhängnißvoll werden 
sollten.

Marienvura, 8. Jun i. (Zn den Kaiserfestlich­
keiten) am 5. Ju n i hat die Eisenbahn 2000 Per­
sonen »ach Marienbnrg gebracht. 600 Personen an 
den Tagen vorher. Der Eisenbahnverkehr wurde 
durch Einstelle» von Sonderzügen bewältigt und 
verlief ohne jede Störung. Auf der Post war am 
4. und 5. Ju n i das Personal durch 5 Telegraphen­
beamte verstärkt; das Schloß hatte außerdem fein 
eigenes Telegraphenamt, das m it Berlin durch 
eine Morseleitnng verbunden war. ebenso war 
dort ein Fernsprecher eingerichtet. Zur Bew älti­
gung des Zeitungsverkehrs war ein Hnghesapparat 
in der Telegraphie aufgestellt und m it Berlin  
direkt verbunden. Die Zahl der aufgegebenen 
Telegramme an beiden Tagen betrug 700 m it rund 
18000 Worten. Es befanden sich darunter Tele­
gramme m it 500 Worten. Ferner wurden an den 
beiden Tagen 25V Gespräche m it auswärts geführt. 
Der Postvrrkehr wickelte sich g latt ab. D ie Zahl 
der am 5. Ju n i hier anfgegebenen Ansichtskarten 
betrug mehrere tausend Stück. Das Schloß ist 
wieder gänzlich ausgeräumt, die Hofbeamten find 
abgereist. — Die Schlossermeister Guth nnd Em il 
Janzen von hier haben das allgemeine Ehren­
zeichen erhalten. Beide haben Arbeiten fü r das 
Schloß geliefert- Ferne« habe» das allgemeine 
Ehrenzeichen erhalten: Zimmerpolier Alb. Kirsch, 
Zimmergeselle Nenmann, Maurerpolier Pultke nnd 
Maurergeselle Woelke. Diese hatte» im Jahre 
1694 die Medaille znm königl. Kronenorden er­
halten. Das Kreuz znm allgemeinen Ehrenzeichen 
erhielt Herr Obcrschloßwart Sallisch. Die Medaille 
znm königl. Kronenorden erhielte» die Maurer­
gesellen Kollakowski und Makowski sowie die 
Zimmergescllen Mnrawski nnd Lnx. Die Trink­
gelder der Kntscher.welche wahrend des Johann,ter- 
feftes die Johanniterrittcr in den Equipage» sichre», 
find so reichlich geflossen, daß manche Kutscher 50 
bis 80 Mk. eingeheimst haben. Der österreichische 
Botschafter v. Szögyeuh-Marich äußerte zu seiner 
Umgebung, daß er schon viele schöne Feste m it­
gemacht habe, aber einem so herrliche» Fest. wie 
diesem Martenbnrger Weihefest. habe er noch nicht 
beigewohnt.

Danzig. 10. Jun i. (Die bei dem Unglück am 
alten S t . Salvatorkirchhof schwer Verletzten) be­
finden fich erfreulicherweise alle den Umständen 
angemessen ant. eine Berschiechternng ist bei keinem 
derselben eingetreten, sodass Dossnnng besteht, sie 
alle am Leben zn erhalte». W ie den „Neuest 
Nach,." von einem Augenzeugen e » M lt  wird. w ar 
der Leichenwagen neben dem Geleise der Straßen­
bahn in der Weise aufgefahren, daß dir Pferde 
m it den Köpfen nach Pctershage» zu standen. 
Der Sarg war abgeladen und anf die Bahre ge- 
setzt worden. Gerade in dem Moment, als die 
Träger m it dem Sarge hcrnmschwenkten und dabei 
entweder durch den Sarg an der Anssicht ver
hindert waren oder dem herannahenden Straß n 
bahnwagen den Rücken zukehrte» erfolgte der 
Zusammenstoß. Der Führer des Wagens hat an 
gegeben, er habe die Klingel nicht ertönen äffe .
weil er das Leichengefolge nicht Habestore» wollen.
E r habe geglaubt, an dem Wagen vorüber 
zukomme». Das klingt auch glaublich, da. wie 
oben erwähnt, die Schwenkung, die der Kutscher 
nicht bemerken konnte, erst kurz vor seiner An­
kunft an dem Leichenwagen erfolgte. Erst als 
der Zusammenstoß stattgefunden hatte, wurde die 
Bremse angezogen nnd deren Wirkung erfolgte r» 
kurzer Zeit, sodaß ein noch größeres Unglück ver­
hütet worden ist. Auf dem Straßenbahnwagen 
befand sich auch Herr Schirrmeister Plaga, der 
sofort zum Stadthofe eilte und die Absendnng des 
Sanitätswagens m it genügender Mannschaft ver­
anlaßte.

OrtelSburg. S. Jun i. (Falsche Zweimarkstücke.) 
Ein Polizeisergeant hat am 6. d. M ts . ein falsches 
Zweimarkstück beschlagnahmt.welches ein Kaufmann 
in seiner Kasse gefunden hat. Das Falsifikat faßt 
fich fettig an nnd ist auch etwa um 5 Gramm 
leichter als das richtige Zweimarkstück, trägt das 
Bildniß des Kaisers Wilhelm I.. den Münzstcmpel 
und die Jahreszahl 1883. — I n  Gumbinnen find 
ebenfalls falsche Zweimarkstücke m it demselben 
Münzzeichen und der Jahreszahl 1883 angehalten 
worden.

Tilsit, g. Juni. ( In  dem Konkurs der GudSzent- 
scheu Schneidemühle), die auch ei» Opfer der vor«

jähngen Bernstein'schen Millionenpleite wurde, 
scheint kein Vergleich zustande zn komme», da sich 
der Inhaber einer größeren Hypothek allen Vor­
schlagen gegenüber ablehnend verhält.

Jnvwrazlaw. S. Jun i. (Znm Polizeimeister) ist 
vom Magistrat Herr Polizei!,ispektor Potschka in 
Kustiln gewählt worden.

Gnest». 9. Jun i. (Die Mordsache Jagodzinski 
vor dem Reichsgericht.) Wegen Mordes ist am 
11. Aprrl vom Schwurgericht Gnesen der Knecht 
M a rtin  Jagodzinski znm Tode, die Mitangeklagte 
W irthw ittwe Marianne Bnrczinski wegen Bei­
hilfe zum Morde und Begünstigung zn 10 Jahren 
Znchthans vrrn rthe ilt worden. I .  hat in der Nacht 
znm 2. M ärz d. Js . in Gr.-Swiontnik den Ehe- 
mann der Mitangeklagte», den W irth  Josef Bnr- 
czuiski ermordet. Die Revision des I .  wurde vom 
Ä^^nLdr'cht verworfen. Dagegen wurde anf die 
Revision der B . das Urtheil, soweit es gegen sie 
ergangen ist. aufgehoben und die Sache an das 
Schwurgericht zurückverwiesen. Die Anfhebnna 
erfolgte, weil die Geschworenen die inbezng anf 
eine andere Hauptfrage gestellte Frage „ach m il­
dernden Umständen beantwortet haben, während 
sie, da bei M ord mildernde Umstände nicht zulässig 
sind. diese Frage hätte» nnbeantwortet lasten 
müsse». Das Reichsgericht war der Ansicht, daß 
der Schwnrgerichtshof das Berichtignngsverfahre» 
hätte eintrete» lasten müssen. Es war ferner der 
Ansicht, daß auf dem Verstoße das Urtheil be- 
rnheu könne, da die Möglichkeit vorliege, daß die 
Geschworene» dir Tragweite der Hanptfragen ver­
kannt haben.

Janowitz, 9. Jun i. (Schwerer Unglücksfall.) 
I »  dem Gipsbrnch der Firma Bollman» n. Ko. i» 
Wapno wurde der 30jährige Arbeiter Zaborowski 
von einer Maschine erfaßt und dermaßen zerquetscht, 
daß der Tod alsbald eintrat. E r hinterläßt eine 
Fran lind Vier unversorgte Kinder.

Gvllantsch, 9. Jun i. (Selbstmord.) Gestern 
erschoß sich der in sehr gute» Verhältnisse» befindende 
Rittergutsbesitzer Körner zn Czeslawitz. nachdem 
er tagsznvor seinen 70. Geburtstag gefeiert hatte. 
Was ihn zn dieser That geführt hat, ist gänzlich 
unbekannt.

Bromberg, 9. Jnn i. ( Im  Zwangsversteigerungs- 
termi») hat gestern dir ostdenische Bank für Handel 
»nd Gewerbe das Berch'sche Ziegeleigrinidstück für 
298375 Mk. erstanden. Wie das «Bromb. Tgbl." 
hört, hat die genannte Bank das Grnndsiück fü r 
eine demnächst hier zn gründende Gesellschaft ange­
kauft. welche beabsichtigt, an der Fischer- und Bahn- 
hossiraße Neubauten zn errichte» nnd i«  diesem 
Viertel auch neue Straßen anzulegen.

Aahebuhr. 6. Jun i. (Ein trauriges Geschick) 
ereilte eine Ackerbürgerfamilie auf einem Abban 
von Ratzebnhr. Bor einigen Tagen erkrankten am 
Morgen ganz plötzlich sechs Kinder. Am Nach­
mittag waren schon 3 Knaben im A lte r von 12, 
9 nnd 2 Jahren todt. Die gerichtliche Unter­
suchung ergab, daß sämmtliche Kinder Scharlach- 
fieber in schwerster Form hatten. Kurz vor dem 
Begräbniß der 3 Knaben starb noch ein Mädchen 
von 4 Jahren, während ein Mädchen von 16 Jahren 
noch jetzt fast hoffnungslos darniederliegt.

Lokalimchrichte».
Jur Erinnerung, 12. Jnni. 1878 s Georg V., 

König von Hannover. 1864 Einzug des Kaisers 
M ax im ilian  in Mexiko. 1856 *  Gisela. Erz- 
Herzogin von Oesterreich. Tochter des Kaisers. 
1815 Konstitnilung der Jenenser Burschenschaft 
in Jena. 1798 Einnahme von M alta  dnrch 
Napoleon I. 1758 f  August Wilhelm Prinz von 
Preußen. Stammvater der regierenden Linie der 
Hohenzoller». 1758 Herzogs Ferdinand von Branu- 
schweig Sieg über die Franzosen bei Kloster Camp 
im Rheinland. __________

Thor«, 11 Jn n i 1902.
— ( P e rs o n a l i e n . )  Der Aktuar Haelke bei 

dem Oberlandesgericht in Marienwerder ist znm 
Sekretär und Gerichtskasseuverwalter bei dem 
Amtsgericht in Zempelbnrz ernannt worden.

— ( V a t e n t l i s t  e), mitgetheilt durch das inter­
nationale Patentbiireau von Eduard M . Goldbeck 
in Danzig. Anf einen Diopter für Richtvor- 
rtchtniigen an Heliographen ist von Walter Liera» 
in Net tsah r w a f s e r  ei» Patent angemeldet 
worden. Gebrauchsinnster ist eingetragen aus: 
Wäscheschleuder für Wäschekochapparate. bestehend 
ans einem horizontal hin- '.nd hermbeivegenden

ans von einem Anschlage des Kettenrades be- 
thätigten. sich in einen Einschnitt des Baumes 
legenden Spcrrhake» für Fa. E. Drewi tz-Thorn;  
Zilggardinenklenime m it festem Ring, Schranben- 
feder über dem Scharnier nnd Giimmieinlagen in 
den Schenkel» für Paul Herrendorf und Oskar 
Toeppich in G r a n d e n z .

— (D ie  B e s e i t i g u n g  der  F r e m d w ö r t e r )  
ans den Schulen und Nnterrichtspliinen hat der 
preußische Kultusminister gefordert. Znmtheil 
O  d,e Forderung mich bereits erfüllt. S ta tt 
Geometrie heißt es Raumlehre, aus Geographie 
ist Erdkunde, ans Phhstk Naturkunde und aus 
der Botanik Pflanzenkunde geworden. N ur ei» 
Unterrichtszweig hat bisher allen Versuchen, 
ferne Benennung z» verdeutsche»» Widerstand 
geleistet. Es ist die Chemie. Eine paffende 
sinngemäße Uebertragung des a»S Eghpte» 
zn uns gekommenen Wortes ist es noch nicht ge­
lungen.

. 7 - (D as O b e r v e r w a l t n u g s g e r i c h t )  
wird am 13. d. M ts . zu entscheide» haben über 
die Frage, ob der Gebrauch der polnischen Sprache 
>u öffentlichen Versammlungen in Preußen zulässig 
A  Bisher vertrat das Gericht bekanntlich den 
Standpunkt, daß eine Auflösung der Versammlung 
wegen Anwendung der polnischen Sprache oder 
wegen Mangels eines die poluifche Sprache be­
herrschenden überwachenden Beamten unzulässig 
sei Das Ministerium vertrat dagegen die Anffastnng, 
die Polizei habe das Recht, zn verlangen, daß die 
Theilneymer an einer Versammlung in  einer ihr 
verständlichen Sprache verhandeln. I n  einem Em- 
zelfalle wurde nun gegen die Auflösung einer Ver­
sammlung wegen Änwendnngder polnischen Sprache
Beschwerde eingelegt und bis zn höchsten Instanz 
durchgeführt. Der Entscheidung darf man m it 
Spannung entgegensehen.

— (T runksuch t  und Sch e id nn gS g rn ud . )
Das Reichsgericht hat folgende Entscheidung ge­
fä llt :  „ Is t  durch Trunksucht eines Ehegatten
und dessen Verhalten während der Trunkenheit 
eine Zerrüttung des ehelichen Verhältnisses herbei­
geführt. so w ird der Scheidnngsgrnnd nicht ohne 
weiteres dnrch vorübergehende Heilung vou der 
Trunksucht beseitigt."

-  ( S o l z v e r k e h r  a u f  der  Weichse l  be i  
T h o r  n.) Die Holzeinfuhr anf dem Weichselstrome 
ans Rußland ist in der ersten Juniwoche noch 
weiter zurückgegangen. Vom 1 .-8 . Jn n i passirteu 
die Grenze bei Schilluo 29 Trafte» m it zusammen 
30628 Stück Hölzern, während in der vierte» Mai« 
Woche 75 Trafte» m it 71819 Stück Hölzern einge« 
flößt wurden. — Wie mäßig die Holzeinfuhr in  
diesem Jahre ist. zeigt ei» Vergleich m it den Ein« 
fnhrziffer» des vorigen Jahres. Damals wurde» 
in der erste»» Jnuiwoche 132 Trafte» m it 197816 
Stück Hölzern eingeführt, also die sechsfache Meng« 
als in diesem Jahre.

Sport.
H o p p e g a r t e u .  10. Jnn i. Der heutige 

g ro be  R e n n t a g  der  . U n i o n "  war außerge­
wöhnlich gut besucht, leider setzte gerade während 
der interessantesten Rennen ei» sehr heftiger 
Regen ei». Das Kaiserpaar hatte sich m it Sonder« 
zng nach Hoppegarte» begeben und tra f anf dem 
Rennplatz in offenem ä la Daumont gefahrenen 
Wagen m it Spitzenreitern ei», als eben das 
Maidenrennen beendet war. Die Musik spielte 
me Nationalhymne. anf dem Kaiseipavillon ging 
die Standarte hoch. Der Kaiser in der Uniform 
der Gardes dn Korps, nnd die Kaiserin, die eine 
fliederfaibene Robe in,»  »ahm nach der Be­
ar,ißnng durch den Vorstand. des UnionklnbS 
unter der Glashalle des Pavillons Aufstellung. 
Es waren ferner anwesend Prinz E ite l Friedrich. 
Prinz «nd Prinzessin Friedrich Leopold. Prinz 
Joachim Albrecht. Obcrstkämlnerer Graf Solms- 
Barnth, Oberhosmarfchall G raf zu Enlenburg, 
Sansmarschall Frhr. v. Lyncker. General von 
Blesse», General P rinz Salm-Horstmar. General 
v. Scholl, Flügeladjntant Hanptm. v. Friedebnrg, 
Generaloberst v. Hahuke. Generallt. Graf von 
Hiilsen-Läfeler, Generallt. v. Kessel; Oberstall­
meister Graf Wedel. Vizeoberstallmeister von 
Esebeck; die Kommandeure der Potsdamer 
Garde-Kavallerieregimenter, k. k. General d. Kav. 
von Manchenheim-Bechtolsheim «nd die Herren 
der österreichischen Deutschherreudrv»tatio». die 
Hofdamen F rl. v. Gersdorff und Gräfin Stolberg. 
Unter den Angen des Kaiferpaares ging sodann 
als erstes Herrenreiten das „Ranch-Memorial" 
vonstatten. das Lt. v. Goßler aus Lt. v. Prittw itz'S 
«Altaras" gewann; zweiter wnrde Lt. v. Schmidt« 
Pauli auf Lt. v. d. Knesebeck's „Golden Times". 
Dann folgte das große Armeejagdrennen. bei dem 
in sirömeildem Regen 12 Pferde starteten. 
Proponeuten waren Gen. d. Kav. Edler v. d. 
Planitz «nd Oberst v. Koeller. Das Handikap 
wurde überaus schneidig geritten. Vom Publikum 
sehr sympathisch begrüßt, ging Oberstleutnant von 
Heyden-Linde», <13. Ulanen) anf seinem eigene» 
Wallach «Eiger" als erster durchs Ziel. als 
zweiter Lt. Frhr. v. Neimans (17. Ulanen) auf 
seinem Fnchswallach „Hortensta-Blai". als dritte« 
Lt. v. Zingler aus Hanptm. Engel's «Saint« 
Reparate". Kothbefpritzt, wie die Reiter waren, 
wurden ste von den Majestäten empfange» nnd 
erhielten die Ehrenpreise: eine» vergoldeten Pokal, 
eine silberne Jardiniere nud eine silberne Schale. 
Gleich darauf verließ der Hos den Rennplatz. Den 
silbernen Schild S r. M  des Kaisers gewann dann 
noch die Stnte „Hntschantel" der Herren v. Lang« 
Puchhof »nd v. Schneider.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
M ün c he n .  10.Jun i. P a u l  Heyse. der heute 

sei» 50 jäh r i g e s  D o k t o r i n  b i I ä n m feiert, sind 
ans diesem Anlaß von allen Seiten zahlreiche 
Beglückwünsch»««-» zugegangen; die Berliner 
Universität, an der Paul Heyse am 10. Ju n i 1853 
Momovirte. «bersai'dte dem Jub ila r ein erneuerte« 
Diplom m it einem längeren, anerkennnngsvollen 
Begleitschreiben.

Mannillsaltilies.
( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  Wie die 

Frankfurter .Oderzeitung" auS Ziillichau 
meldet, hat ans unbekannten Gründen der 
20jährige Gasaustaltsbuchhalter Semtner 
daselbst seine I9jährige B rau t Helene Sa« 
bratzky uod dann sich selbst erschaffen.

( Se l bs t m o r d e . )  An seinem Geldschrank 
erhängt hat sich in B erlin  am Montag der 
45 Jahre alte Kaufmann Hermann Beende! 
auS der Neuen Schönhauserstraße, der in der 
Joachimstraß« eine Schmalzsiederei besaß. 
Brendel soll in  der letzten Ze it viel Gelb 
verloren haben. —  Der 26 Jahre alte, auS 
Dobernick in Schlesien gebürtige Kandidat 
der Philologie M ax Simon, dessen Vater im 
Ruhestand jetzt in Berlin  lebt, hat sich am 
Dienstag Morgen in  seiner Wohnung BÜlow» 
strotze 49/50 m it einem Revolver zu er« 
schieben versucht. Ein Arzt verband den 
Schwerverwnndeten und ließ ihn nach dem 
Krankenhaus am Urban bringen.

( A n S g e b r o c h e n e  Z u c h t h ä u s l e r . )  
I »  dem Zuchthaus in  der Lehrter Straße in  
Berlin im sogenannten Zellengefängniß über­
fielen Sonntag Nachmittag 10 S träflinge 
eine» Allsseher, steckten ihm ein Tuch in den 
Mund, knebelten ihn m it Handtüchern und 
legten ihn in eine Ecke des Saales, wo er 
h ilflos  liegen mußte. Dann nahmen sie ihm 
die Schlüssel ab, schloffen die übrigen Ge. 
fangenen nnd Anfseher in  ihren Sälen ein 
nnd durchschnitten die elektrische Lärmleitnng. 
Es gelang nur zweien, aus dem Gefängniß 
zu entwischen, die übrigen wurden theils bei 
dem Fluchtversuch selbst, theils kurz darauf 
wieder dingfest gemacht.

( E i n e n  „ u m g e k e h r t e n  B o y k o t t " )  
planen die Gastwirthe vou Berlin  und Um» 
gegend gegen das Waarenhans von Tietz in  
der Leipzigerstraße. Dieses verkauft B ie r 
und Selterswasser zu einem ungewöhnlich 
billigen Preise, 45 Flaschen sür 3 M ark. 
Dabei w ird  kein Pfand verlangt und auch 
nicht einmal die Rückgabe der Flaschen aus» 
bedungen. Das ist ein Wettbewerb, gegen 
den andere Verkäufer nicht aufkommen kön-



ilei». Nun wollen die Gastwirthe bei Tieh 
— wie die .Tagt. Runds».- berichtet — 
soviel Bier und Selterswasser ohne Unter­
brechung kaufen, als sie nur bekommen 
könne« und die Flaschen solange als irgend 
möglich behalten. Da nach ihrer Berechnung 
an jeder Flasche Geld -«gesetzt wird, hoffen 
ste das Waarenhans miirbe zu machen.

( Im  K o n k u r s )  des Direktors Zecke 
vom verkrachten Vorschubverein in Kahla 
betragen nach der Schlußrechnung die Passi­
ven rund 250 000 Mark. Die Gläubiger 
erhalten, wie die ,Nat. Ztg.- erfahrt, zwei 
Prozent Dividende.

(35 000 M a r k  f ü r  e i n v e r l e t z t e s  
A uge.) Einen interessanten Prozeß gegen 
den Eisenbahnfiskus hat der Kaufmann 
Hagemaun in Gelsenkirchen angestrengt. 
Diesem war vor längerer Zeit auf dem 
Bahnsteig der Station Wanne ein Feuer­
st,«kett aus der Lokomotive in das linke 
Auge geflogen, infolgedessen sich die Seh. 
krast desselben auf die Hälfte verringerte. 
Da seine privaten Ansprüche kurzer Hand 
abgewiesen wurde», so hat der Verletzte nun­
mehr gegen den Eiseubahnfiskns eine 
Schadenersatzklage in Höhe von 35 000 Mark 
anhängig gemacht. Attf den Ausgang dieses 
Prozesses darf man gespannt sein.

( D e r  S c h a h  a u f  R e i s e n . )  Aus 
Leipzig vom 4. d. M. wird berichtet: Die 
drückende Hitze des gestrigen Tages hatte 
selbst dem Schah, der doch in dieser Be­
ziehung weit weniger empfindlich ist als wir 
Mittelenropäer, gehörig zugesetzt. Als er, 
zur Abfahrt nach Karlsbad bereit, feinen 
Salonwagen auf dem bayerischen Bahnhof 
bestiegen hatte, machte er fich'S bequem, setzte 
seine Lammfellmntze ab, knöpfte den Hemds­
kragen ab, zog seinen Rock aus und streifte 
die Hemdscirmel auf, und das alles höchst 
uugenirt Lvram pablieo. Dann lehnte er sich 
znm Wageufenster heraus und genoß sichtlich 
befriedigt eine halbe Stunde lang — um 
soviel war er zu früh gekommen —  die 
Abendluft. Vorher hatte er sich «ach der 
Fahrgeschwindigkeit des Zuges erkundigt, 
und erst als er erfuhr, daß sie nur 30 Kilo- 
meter in der Stunde betragen werde, war 
er beruhigt (durch Rußland ist er 12 Tage 
und 12 Nächte gefahren!). So zeigte sich 
der .König aller Könige- den Leipzigern von 
höchstmenschlicher Seite.

( E i n e n  n e u e n  O z e a n r e k o r d )  hat 
der Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd 
„Kronprinz Wilhelm- aufgestellt. Das Schiff 
verließ am vorigen Dienstag Nachmittag 
Newyork und traf Montag Vormittag 10 
Uhr 5 Min. wohlbehalten in Plymouth ein. 
Die anf der Reise erzielte durchschnittliche 
Geschwindigkeit betrug 23,53 Seemeilen in 
der Stunde. Bisher hielt der Hamburger 
Dampfer „Deutschland- mit 23S1 Seemeilen 
den Ozeanrekord, welcher nunmehr durch den 
„Kronprinz Wilhelm- geschlagen ist.

( Sch i f f s nnf a l I . )  Der Kiistentelegraph 
von Ferrol meldet die Boriiberfahrt eines 
englischen Dampfers, an besten Bord eine 
Kestelexplofion stattgefunden hatte, bei welcher 
einige Personen getödtet oder verwundet 
wnrde». Ein deutscher Dampfer leistete den 
Schiffbrüchigen Hilfe; der Name des Dampfers 
ist unbekannt.

( Vo n  e i n e m  n e u e n  G o l d f n n d e )  
wird anS Newyork berichtet. Angeblich be­
finden sich schon 5000 Goldsucher auf dem 
gefahrvollen Wege über 30 Fuß tiefe Schnee­
masten nach diesem neuen Goldlande am 
Thnnder Monntain Jdaho, das an Gold- 
reichthnm Klondike in Schatten stellen — 
soll.

( Vo n  e i n e m  B r a n d e )  wnrde das 
Sanatorium der „St. Lnkes Society- in 
Chicago heimgesucht; viele Patienten spran­
gen aus dem Fenster; neu» Männer und 
eine Frau wurden getödtet, dreißig Personen 
verletzt. Die Mehrzahl der Patienten befand 
sich wegen Trunksucht in Behandlung. Als 
das Feuer anSbrach, waren eine Anzahl von 
Delirinmkranken an die Betten festgeschnallt.

( A u s  d e m J a h r e  1866) erzählt von 
Stosch in seinen Denkwürdigkeiten, die soeben 
in der deutschen Revue veröffentlicht werden, 
folgende hübsche Anekdote: „Eine der Er­
fahrungen des Krieges hatte die Noth­
wendigkeit von Untersachen für die Truppen 
ergeben. Roon sagte mir gelegentlich: „Das 
schlägt in Ih r  Ressort; versuchen Sie, dem 
König Unterhosen abzudrücken, ich darf ihm 
nicht wieder damit kommen; er hat sich's 
ein für allemal verbeten.- Bei Gelegenheit 
einer Vorstellung von Leuten mit neuem 
Gepäck versuchte ich mein Heil. Der König 
erwies sich als lebhafter Gegner der Unter­
hosen, ich vertheidigte meine Sache vergeblich. 
Dann trat der König an die zwölf von den 
Garde-Jnfanterieregimentern gestellten Leute

AiznWe M m t M « .  M W e
Während der Zeit vom 1. bis Lüde M ai 1802 find :
8  Diebstühle, 1 Zechprellerei, t
Unterschlagung 

zur Feststellung, ferner 
in  12 Fä llen  liederliche D irnen , 
7  Obdachlose, 5  B ettler, 12 Trunkene, 
6  Personen wegen S traßenskandals 
und Unfugs

zur A rretirnng  gekommen.
2257 Fremde sind gemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bisher 

Nicht abgeholt:
4  Po rtem onnaies m it kleinen Geld­
beträgen bezw .leer, 1 Portem onnaie 
m it 10 Mk., 1 anscheinend goldene 
Damemchr m it K ette ,. 1 gelb- 
metallene Brosche, 2  P a a r  schwarze 
Damenstrttmpfe, 2 Schuhblätter nnd 
1 Ledersohle, 1 Düte m it grauem 
Kinderanzug und Dameustrohhut, 
1 Packet Spitze», 10 Photographie- 
platten, 2  Schurzen, Theil von 
einem S teuer, 1 eiserne Kette, 1 
polnisches Gebetbuch, 1 weißer, 1 
gelber Damenhandschnh, 2  H aar- 
kämme, 1 Federkasten m it I n h a l t ,  
brauner Kinderschuh, 1 Ball und 
I  Kiuderstrnmpf, 1 Taschentuch 
gez. LI. L., mehrere Schlüssel, 
Rechnungen fü r ll'k. LLrservski- 
Sieliion.

Tom  Königl. A m tsgericht au s  einer 
S trafsache: 2  Stück Treibriem en,
1 Fraueuhem de, 1 Piqnsweste, 1 
Taschentuch, 1 Handtuch, 1 M ilitä r- 
handschuh, 1 Sack.

I n  Händen der Finder:
3  P a a r  Handschuhe, etw as G um m i- 
band und 1 Häkelhaken. 1 P o rte - 
m onnaie m it verschiedenem In h a l t ,  
1 silberne Zylinderuhr.

Zugeflogen: 2 Kanarienvögel G erber­
straße 13/15 und Jakobsstraße 15, 
1 Perlhuhn  M anenstraße 2. 

Z ugelaufen: 4  Hunde.
D ie V erlierer bezw. Eigenthüm er 

oder sonstigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienstanweisung 
vom 27. Oktober 1899 (A m tsb la tt 
Seite  395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binrreu 3 Monaten 
geltend zn machen.

T ho r»  den 9. J » n i  1902.
Die Polizei-Berwaltrma.

B on beachteuswerther S e ite  ist 
darauf hingewiesen worden, daß die 
feilgehaltenen M in era l - Wässer, wie 
Selterser, Sodawasser u. a. m ., an 
die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt 
werden nnd daß der G enuß so kalten 
Wassers in norm alen Zeiten leicht 
ernste V erdauungsstörungen von 
längerer D auer nach sich zieht.

D ie Verkäufer von M ineralw asser 
im Ansschank werden hierdurch ange- 
wiesen, das Getränk nu r in  einem 
der Trinkwasser -  T em peratur ent­
sprechenden W ärm egrade von etwa 
100 abzugeben.

Das Publikum wird daher 
vor dem Genntz eiskalter Ge­
tränke überhaupt, insbesondere 
aber der Mineralwässer ge 
warnt.

Thorn den 6. J u n i 1902.
Die Polizei-Berrvallmeg.
Bekanntmachung.

Z u r Vergebung der P flasterarbeiten , 
einschließlich eines T he ils  der M a ­
teriallieferung in der Schiller-, J a ­
kobs- und Friedrichstrasze haben w ir 
einen T erm in  anf
Dienstag den 17. Jnni d. JS., 

vormittags 11 Uhr,
im S tad tbau am te  anberaum t.

D ie B edingungen und A ngebots- 
sorm ulare können im S tad tb au am t 
während der Dienststuuden eingesehen, 
oder von dort gegen E rsta ttung  der 
Schreibgebühren von 50  P fg . bezogen 
werden.

T ho rn  den 6. J n n i  1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
F ü r  Diejenigen, welche in den M o ­

naten Jnni nnd Jnli d. J s . Koaks 
in Mengen von mindestens 100  
Zentnern znr sofortigen Ab­
nahme bei uns kaufen, ist der P re is  
erm äßigt aus 0 ,80  Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof G asanstalt.

T h o r n  den 2. J n n i  1902.
Die Verwaltung 

der städtischen Gasanstalt.
D ie

Wasserleitung.
D ie Aufnahme der Wassermesser, 

stände fü r das V ierteljahr A pril- 
J u n i  1902 beginnt am 12. d. MtS.

Die H erren Hausbesitzer werden er- 
sucht, die Zugänge zu den Wasser- 
Messern für die m it der Aufnahm e 
betrauten B eam ten o ffen  zu halten.

T h o r »  den 9. J u n i  1902.
Der Magistrat

Möbl. Wohnung m. Bnrschengel. 
su verm. Gerstenstr. 19, 1.

Obstnutzung
der Gronowoer Gürte» ist zu 
verpachten.

Dom. Gronowo bei Dauer.

Großer Laden,
beste Geschäftslage, von sofort z. ver­
mischen. K o t r v ,  Breitestr. 30.

,W  W> M . M m
mit mich ohne Bnrschengelaß zu per­
ln,ethen Gerechteste, »v, ll, r.

Bekanntmachung.
Z u r E rgänzung der Bestände im 

hiesigen städtischen Krankenhause und 
W ilhelm -A ngusta-Stift (Siechenhaus) 
w ird die Lieferung von Wäschestoffen 
und Kleidungsstücken nach dem nach­
gegebenen ungefähren Jahresbedarse  
ausgeschrieben und zw ar:

») für das Krankenhaus r 
200 rn weißes breites Leinen zu B e­

zügen,
50  m  weißes breites Leinen zu 

U nterlagen,
200 m weißes gewöhnliches Leinen zu 

kleinen Bezügen,
300 m weißes gewöhnliches Leinen 

zn Hemden,
50 m  buntes Barchent,

6  Dtzd. weiße Handtücher,
3 Dtzd. Küchenhandrücher,
6  Dtzd. rothe Taschentücher,
3  Dtzd. weiße Taschentücher,
3  Dtzd. M änner-A nzüge,

50  Stück Laken, 1 3 0 X 2 2 5  em, 
L Stück 3 M k., der mechanischen 
Weberei A m m e rm a n n  in 
G nadeufrei i. Schl.

b) für das Wilhelm August--
Stift:

150 m  Hemdenleinen,
40 w breites Leinen zu Laken (oder 

20  Laken),
100 m bunten S toff zu Bettbezügen,

4  Dtzd. weiße Taschentücher,
4  Dtzd. bunte Taschentücher,
4  Dtzd. Gesichts-Handtttcher,
3 Dtzd. Küchenhandtücher,

30  w  blaues Schürzenleinen,
30  m  Leinen zu Unterlagen,
50 m  buntes Leinen zu Nachtjacken, 
30  m breiten D ow las zu Laken und 

Bettbezügen,
2  Tischtücher und 12 Servietten ,
6 Kalmnk-Anzüge fü r M änner,
6 M änner -  Anzüge von dunklem 

baumwollenem S to ff.
Angebote nebst P roben  und P re is ­

angabe sind postmäßig verschlossen 
m it der Aufschrift:

„Angebote aus Wäschestoffe fü r das 
städt. K rankenhaus bezw. Wilhelm- 
A ugnsta-S tist"
bis zum 5. Juli d. Js.,

12 Uhr m ittags, 
im Krankenhause einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unserem A rm em B nreau zur E in­
sicht aus.

T ho rn  den 31. M ai 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Ae 2. kiW Skiltislr, ?.
bestehend ans 5 Z im m ern und größ.
Zubehör, ist vom Oktober zn verm.

Nvrrdsrg.

M fer-esta ll
zu vermiethen Culmerstraße 12

M an nnd besichtigte genau das Gepäck nnd 
den Sitz der Kleider. Nun fragte er den 
ersten: „Hast Du Unterhosen an ?- „Zu 
Befehl, Eure Majestät!" „Woher hast Du 
sie?- „Die habe ich mir gekauft.- Der 
zweite trug sie nnd hatte sie von der Kom­
pagnie geschenkt bekommen» der dritte ebenso 
»nd so ging e8 weiter. Alle zwölf trugen 
welche. Da sagte der König mit Fassung: 
„Ich habe mein Lebe« laug Unterhosen für 
überflüssig gehalten. Ich sehe wohl, daß das 
jetzt anders ist. Ich habe nichts mehr gegen 
die Einführung.-

( D e r  l e t z t e  A usw eg .) Bei einer der 
letzten Refcrendariatsprüfuugen am Breslaner 
Oberlandesgericht gab es einen sehr reiz­
vollen Zwischensall, der für Nicht-Einge- 
weihte einer kleinen Erläuterung bedarf. 
Um bei uns im deutsche« Reiche Richter 
oder Anwalt werden zu können, mutz man 
sowohl das Referendariats-, als auch das 
Affessorenexamen bestanden haben. Dagegen 
genügt zur Erlangung einer Dozentenstelle 
an einer Universität allein der bloße Erwerb 
des Doktortitels. Auf dieser Basis spielte 
sich, nach der „Bresl. Ztg.- folgende Szene 
ab, deren Wahrheit hiermit verbürgt sei: 
„Was thut mau, wenn man durchs Affefforeu- 
examen gefallen ist?- „Man meldet sich 
zum zweitenmal«.- „Nun ja . . . Und 
wenn nun beim zweitenmale?- „Man wird 
U n i v e r s i t ä t S p r o f e s s o r . -

(A bgeb litzt.) Stubenmädchen: „Wünschen 
Sie morgen geweckt zu werden?" Gast: „Ja. 
liebe» Kind — mit einem Kuß!" Stubenmäd­
c h e n G u t  — ich wül's gleich dem Hausknecht
^ ( Z  e i t g e m  8 8 e Annonce. )  .Schauspieler, 
bisher an einem Stadttheater thätig, sucht sich in 
der Landwirthschaft ansznbilden. um einemBauerm 
theater beitreten zu können.- , ^

(Zwei  Er t a pp t e . )  Bankier (einen Einbrecher 
an seinem mit Mühe geöffnete», aber absolut 
l ee r en  Kassaschrank überraschend): „Hier haben 
Sie zwanzig Mark für Ihre Mühe — aber 
schweigen S  ie>- _____

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartnrann in Thorn.

_ _ _ _ _ _ _ F'a-rs^ .eKiearlolle ^  LL?°',.«L
- voulseklanck» -rüsstos 8p6v!sIgv»vkLit k

» e s  » k i l l . !« » « .« '
^vivriLorstrasss LZ.Nvkv Äsa,pKsrkk6N8irL68S. 

Lesens H r-r/e ,n  N s/eki

Amtlich« Notiimngeu d «  Dauzsgr» Prob««»»-
Börs«

vom Dienstag den 10. Jnni 1902.
Für Getreide. Hülsenfrüchte »md Oelsaaten 

werden außer dein notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemMg 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

transito roth 705 Gr. 116 Mk.
R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 
tnländ. grobkörnig 735-741 Ar. 146 Mk. 

W icken per Tonne von Ivvv Kilogr. 
transito 114 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1600 Kilogr. inläntz 
154—160 Mk.

Kle i eper  50 Kilogr. Weizen- 4.16—4.57'/, Mk. 
Roggen- 5.10-5.40 Mk. . .  

Sambnrg . 10 .  Juni. Näböt ruhig, loko 55'/» 
-  Kaffee rnhig Umsatz 2000Sack. -Petroleum  
ruhig. Standard white loko 6.70. -  Wetter: 
bedeckt.

Leicht abzuhelfen.
Z u r  M u tte r spricht der alte A rz t:
„D ie Krankheit ist im  Schwinden.
I h r  Söhnchen wird sich auf dem Weg 
D er Besserung bald befinden.
E r  ist so m unter wie zuvor 
I n  längstens zwei, drei Wochen.
S ie  müssen ihm  zur S tärkung  n u r 
Recht kräft'ge S uppen  kochen."
D ie M u tte r seufzt: „H err D oktor ja,
D a s  will ich gern. Indessen 
— W as mach' ich n u r?  —  er weigert sich 
Beständig, sie zu essen."
„ S ie  w ird ihm  wohl nicht schmecken," sagt 
D e r D oktor da m it Lachen.
„ I n  diesem F alle  m üßte m an 
S ie  eben schmackhaft machen.
D aß  er die S uppe essen wird,
D a s  kann ich garan tiern .
W enn S ie  m it M aggi-W ürze n u r
E s  m al dabei probiren ." 8 .  IV .

jenn 5ie Zkren Heirrs
m Narren- unä Vanienstollen bei cksr 
^vieler Weberei lanseen L Vo.» Llderfel«!

M  W  (Iraker Oldenburg) decken, siebsrn 8Lo 
W W sieb dureb ^.ukoabmo in deren Ltamin- 
U U Kunden-Vereim'bans enorme Vorteils. 

Ickuster t'ranoo! ^n^abe, ob Nerren- oder 
VamenJtoüo §o^Nn8obt werden, srkorder- 
tteb. Vertreter überall tzssuebt!

12. Juni: Sonn.-Aufaaria 3.45 Nür.
Sonn.-Uuterg. 8.26 Uhr. 
Mond-Ansgang 11.28 Uhr. 
Mond-Unterg. — Uhr.

kimllilMliliA Mru, kl'MMi'LM ülr. 19
ewMblt bM§kt

k L u s e n r n A k e i ' ,  S e n s e n ,  K i e l i s l n .

L L 8 8 ( r 1 i r ä L k 6 .
lagüulensilien. /wgolgsrällis.

^nxvlrntbeu in einem Ltüok bis 6 Lleter Lkrrxo.
lli'rtkigellsekl. «»»»«si» launänsiit.

Ein Barbier-Laden
mit W ohm m g sofort z» vermischen. 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Leibitscherftraße N r. 37.

GrM gut uiU. Aimr,
m it schöner Aussicht, vom 1. J u n i  
oder früher zu vermischen Altstadt. 
Markt 28 , III. Z u erfragen bei 

Al. S n e b o ^ o ls k l ,  Seglerstr. 31.
E iu gut m öblirtes V o r d e r z im w e r  

von sofort zu vermischen
Jakobstr. 0 , II. 1.

Mövl. Zimmer
und Kabinet, Part, sof. z. vermiethe«. 

N v r m .  S v ü u l - ,  Culmerstr. 22.

VGSOOSO*OO**A
Stellung, Existenz, höheres Gehalt

erlangt man durch eine gründliche
L a n t - m ä r i n i s c r l i s  ^ u s d i l ä n n S ,

I welche in nur S Monaten von jedermann erworben werden kann.!
> Tausende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen < 

wollen grotiL 1nLHrur»nsvürr«r,ron verlangen.
Erstes veutsrizdes llaväe!8-Ledr-Iv8t11at

Otto Äeäs, klbing.

A lc k iU 'sH m iI
erbielt ank der WÄtauLLtettuvA in karm 1900 von 
sämmtlichen angestellten deutschen Pabrrädern

allem äeo krraS ?rlr.
Vertrstsr: W a l l s r  v r u s l ,  l 'k o r n .

Eine Wohnung
von 4  Z im m ern, Küche, großem 
Entree und Mädchengelaß ist per 
Oktober für 440 M k. zu vermischen. 

M a r k s ,  Kaserneustr. 13.

3. Ginge. Wchiuiig.
5 Z im m er nnd Zubehör, vom 1. 10. 
er. zu vermiethen.

Ltrinvu, Mtsadethstr.

M ö b l i r t e s  Z i m m e r  »ebst Kabinet 
Mld Burschengelaß sofort zu ver- 
miethen_ _ _ _ _ _ Z u n k e rs t ra f fe  S .

Gut möbl. Vorderwohnung 
von sof. z. verm. Gerstenstr. 0 , 1, r.

Ein möbl. Zimm., ni. sep. Eingang, 
v. 1. Jun i billig z. v. Paulinerftr. 2.

Erste Etage,
3 Zim m er, Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. H ohestr.1,T uchm acherftr.-E cke.

Zu vermiethen
1 W ohnung, 2  Zim m er und Küche,
parterre gelegen, P re is  240 M ark. 
N äheres_____ Brückenstr. 8 , l.

Wohnung»
1. E tage, 2  S tuben  nnd Zubehör, vom 
). Oktober zu vermiethen 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ M n r ie n s t r a f f e  S .

2 W » U W ,
sofort oder 1. Oktober zu vermiethen

Mocker, Manerstr. 0, K.

W M  l. A 4lUt,
renovirt, passend für ruhige M iether, 
vermischet K .

ANst. Markt 39
ist eine Wohnung, 2. Etage, von 
sofort zu vermiethen. Nähere-
bei K. DVarupll1o«lo2.



Wege« Verkauf 
des Geschäfts

osferiren
wir unsere bedeutenden Vorräthe in

Palme«
und

bllibknü. ftllsnnn
zu

tckckü htlidiesehte« 
Pikisix.

Gleichzeitig ersuchen wir, uns unser 
Guthaben bis spätestens 1. Ju li er.

einzusenden.

8ur Zaatr
UWsso,
IIini!!«!»,

I m m « ,lioMes,«sisKln,

Iliimoldn, 
ZsrNsIlg, 

» M i m ,  

Virxiiiig-Usk,
sowie

Gemüse.
««- KliMiMittkik»

eulpfiehlt

gmsii-gssrigl-gmlizst
8. ftsrskö«8ki,

Thor«, Krülkeustr.
Preislisten gratis.

Wasche
aller Art wird sauber, gutsitzend und 

billig angefertigt.
K p S L L a l i t L t r

Hemdenklinik.
Schuhmacherstratze 2, Hof H .

VSkdMWW. 
* Idkkr» *

eulpfiehlt billigst
Quslav ^olcerinann,

Thorn, Fernsprecher 9.

s

k

Datnmstrmpel!
H verstellbar bis 1908, zum AuS- ^ 
> füllen jeder Drucksache, Jnva- ^

, liden- und Wechlelstemvel- ^ 
marken für Behörden, Fa­
briken, Gutsbesitzer, Land­
wirthe re. Ferner folgende 
Abdrucke stets mit Datum: B e -- 

^ zahlt, Angenommen, Ant-K  
8 Wort, Erhalten, Eingetrag. H 
1 Keine Reparaturkosten, da stets H 
1 Gratisueunachlieferuttg erfolgt. ^  
j Erhältlich bei

^ L i l t k v r  L o l ln 8 k l ,  
Thor», Gerberstraße 33—35, 

Kunstgewerbliche Werkstatt 
für Silber- und Goldschmiede- E  
arbeiten, Fabrikation von Trau- D 
ringen, Uhrenreparatnrwerkstatt.

L^ttlKL LKrLli«« ^rLLUL LSIKVI» LN
gostom pstts

"Vivo» k'ewLödLlt, per Ol-LMlll.............. ... . 1.05 M. V
D°°° " " ..................^0 / viedt
noo/ °° "  "  "  .................................... s ^O "  i  bereodukt./1000 "  . . . . . . .  S . ^  „  /

ILe!vI»I»aLlLKSS i»  OsLÄ^vaarvi» «. Hln-Sn Lväsi»
« M e r UvIinsUi. Idor«, Kerdsrzlrzsse 33Z8.

xsAküübör äsw 6̂5« Kaiserkrone.
SSSiSviL« 2«L ni«6ii7rKsl«n ^a§«sp,»S!ssi».

VLr6v-k8vLrsturv6rk8i3tt. koIä8LliM6L6V6rk8l2tt.
6ravLrun§6v in  Notall imä Ltsia:

VSonoKi-ai»!»«, 21si'soIn'Ltt6i» LR»a Wax»x»v».

Wegen Betheiligung an einem Berliner
Fabrikationsgeschäft

muß mein Lager

^ "  E geriimt
werden.

Daher werden die Waaren zu jedem annehmbaren Preise abgegeben.

Breitestratze 14 8 ,  Breiteftratze 14.

Fertige Wäsche, Leinenwaare»» 
Gardinen nnd Teppiche.

M«m SUNn «k« eius« HW m« kiUkK ns>«jt, die «chilMW bis
sfltkstnis K. Zni n. zn stuhlt».

Altbewährte Spezialität!
L I r v L »  -  kSvjirt-
garantirt aus Traubenwein, brillant 
moussirend, offerirt bei Abnahme in 
Kisten von 13—60 Fl. -  '/r F l. M it 
1 Mk. inkl. Emballage vor der am 
1 J u li 1902 in kraft tretenden

8 eliaumwviri8l 6usr.
^/i Probest. 3 Mk. frei per Nachnahme.

iLkvIoisokv Sektkellerei 
vue» Nrsmor» Leiprix-Lo. 314.

Rühmende Anerkennungen u. regel­
mäßige Nachbcst. aus besten Kreisen. 

I n  Zucker eingekochten
ttimdssr-Satt,

1 Ltr.-Flasche inkl. 1.30 Mk.
Lirsok Satt,

1 Ltr.-Flasche inkl. 1.30 Mk.
Lilronsn-Satt,

1 Ltr.-Flasche inkl. 1.30 Mk.
LrUbesren-Satt,

1 Ltr.-Flasche inkl. 1,75 Mk.
vlimvSer Satt,

ausgewogen, Psd. 0,50 Mk.
L U r o n S N ^ S S S N S »

ausgepreßt in Flasche».
L 0.30, 0.50, t.00 u,,d 1.50 Mk.

LssiS.LssenL.
1 Fl. — 10 Ltr. Sprit-Essig, 0.90 Mk.

WeinsssiK-LssenL»
> 1 F l. - -  8 Ltr. Weinessig, 1.25 Mk
^pfelwsii» «a,

garantirt reiner Naturwein.
Fl. 0.45 Mk.

^prolwein I,
sehr mild, Fl. 0,30 Mk.. 

bei 10 Flaschen billiger.

L A§LkLL'L88z
Schnhmacherstr. 26.

V N "  Telephon Nr. 252. "ÄKU

rmal

Rügeuwalder
Zervelatwurst

empfiehlt
L .  l S L ^ r n r i r s L L L ,

Ecke der Heiligegeiststr. und Windllr.

ilsm ünrülstkimcr'Rlie
einzige, echte altrenommirte

Färberei «. 
Hanptetablissement

für chemische Reinigung 
Don Herren- und Samengruderobe etc. 

Annahme: Wohnung u. Werkftütte, 
Thorn, nur Manerstr. 36,

zwischen Breite- u. Schuhmacherstraße.

I n  freqnenter Geschäftslage wer­
den zu Komptoirzwecken 2 bis 3 
Zimmer gesucht. Angebote mit Preis­
angabe unter O. r .  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

Zl,§/'6skl//kAsss6ô s
«  r o ^ E / L 'L k e / '

SMA/reH//

« D .  D o k / v a ,

llln- iiiill Slniübbel.
zweispäimill. 5 Fuß SLm tt- 
fläche (Sieger in der Haupt- 
und Dancrpriifung der d«tt-
scheu Land!».-Gesellschaft 18M'
inkl. Neservemesser lAk. » 00 .KetrkiklkLdiAgs

__  hierzu. «K. ss.oo .
Q « t i 7 V l « L s l M l L I » v i ' .  O a i 7 v s r r Z r r n Ä 6 r 7 .  

L a l n l v x o  x r n t t s  nr>a  ttn n L c « .

Vertreter: SA» S 8Ä8VS. »owr M.
v e s l s N u n Z S n  w a r r l s n  r s o l t t  t t i i k L e t t i s  

e r b s l e n .

Laiidivlrthschaftliche Maschinen jeder Art
zu billigsten Preisen.

Eine

möblirte Wohnung
von 2 Zimmern nebst Burschengelaß 
von sofort zu vermiethen.

p . Sogüon, Neust. Markt 20.

Avkl« W m
für den Sommer, mit Garten, von 
gleich beziehbar, zu vermiethen.

^ ä a t t r s r l  T ra n k s , Buchdruckerei, 
Brombergerstr. 26.

L.  Xling.  im» ,  r.

laieksruvA in 2 Ltuväen 

tLäslloZS ^nM lirnvx .

^  umkLvKrviedes laaxer
Omlausok unü kenovlrung von Likekton.

/  Täglich
frische Kaffee-Kuchen

i» SmikGlilik« ««b Assitze»
in reicher Auswahl, 

sowie von heute an frische
I L a k k s s - ,  O t i o k o l s c l S r »  , n / l s l o r o n e n -  

u n Ä  S u p p s n L w i b d s v s c
eulpfiehlt

HV. Konditorei,
Brückenstrafze 17.

R U v  UIW8 VN 08
lVlelsU - k'utL - OlanL f

älNvs
Ä L L S S

In Dose»«1ü ?k. überall ro drböti.
kabrlkanton:

a.ud»»>a»kl s, Vo.» N o rtin  NO

Kinderwage»
von
!2
15
18

20

30
42
50
75
Mk.

Lernglsin L  6omv.
.Heiligegeiststr. 12

Ualli. Lemem.
Gyps, Thtkr, KarboliilktlM, 

Dachpappe,
Rchrgktvkdk, Thonröhre«,

offerirt

kram Wrer. Idor«.
Schmiedeeiserne

Fenster, 
Gl'sb- 
gitter rc.

offerirt
zu billigen Preisen

k»SoIpb IdW S8.
Schlossermeister.

Culmerstraste L.
Laden, in welchem seit 40 Jahren einMchlsnttUMU
betrieben wird und Schankwirthschast 
ausgeübt werden kann, ist mit oder 
ohne Wohnung von sofort oder später 
zu vermiethen Kckolpk §se ob .

Den von Herrn l le iu ile d  ^ rn o lä l 
seit über 20 Jahren innegehabten

Z 4 A Ä S I L
vermiethet znm 1. Oktober cr.
______________ K te p l r t t v s

(Erdgeschoß), 7 Zimmer u. Erker­
zimmer nebst allem Zubehör, sowie. 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeister Solwoler bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

Q. Soppsr», Bacheftr. IV , I
I n  unserem Hause, Breitestr. 37. 

1. Etage, ist das

Balkonzimmer
mit Eutree, welches sich zu Konto* 
zwecken eignet, sofort zu vermiethen 
Thorn L- 8 . v io irre l«  L  Tokn.

zriüMstrchk WIZ.
1 herrschaftliche Wohnung, I. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdestall zu vermiethe». 

Näheres durch den Portier.

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thor».


